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Hirſchberg, Sonnabend den 6. Dezember. 


5 für alle Stände, 


1851. 


Nr. 98. 


Weutſchland. 
1 Preußen. 
Kammer Verhandlungen. 
Vierte Sitzung der Erſten Kammer am 1. Dezember. 


Miiniſter: Minifterpräfident v. Manteuffel, v. Weſtphalen. 

Der Min iſter des Innern: Die Einführung der Ger 
ſeeindeordnung vom 11. März 1850 ift ſowohl in den Staͤd⸗ 
m als auf dem Lande auf viele Schwierigkeiten geſtoßen. 
Heil nun die geſetzliche Organiſation der Kreis⸗ und Pro⸗ 
Izialvertretung unmöglich vor gaͤnzlicher Durchführung der 
demeindeordnung bewerkſtelligt werden konnte, mußten die 
ignetften Organe für dieſe Zwecke fofort in Thaͤtigkeit 
etzt werden. Ich habe daher kraft der mir zuſtehenden 
efugniß und im Intereſſe des Landes zur interimiſtiſchen 
HGahrnehmung der Kreis: und Provinzial⸗Vertretung die Kreis⸗ 
und Provinzialſtände zuſammen berufen. Durch die von Dies 
en erſtatteten gründlichen Gutachten hat die Regierung die 
Aiberzeugung gewonnen, daß die Geſetze vom 11. Marz 1850 

linen Boden, kein Leben im Volke gewinnen koͤnnen, daß 


ſie von Grund aus umgeändert und ſolche Wege ein⸗ 


e werden muͤſſen, um an die vaterlaͤndiſchen, ge⸗ 
ſichtiſch begründeten Verfaſſungen und Einrichtungen wie: 
5 | anzuknüpfen und die allgemeinen Brundfäge mit den wirk⸗ 


then Zuſtanden zu verfühnen, Ich überreiche der hohen Kam⸗ 


dur die 


betreffenden Geſetzentwuͤrfe nebſt einer die Motive 
kbaltenden Denkſchrift. Was die Kreis⸗ und Pro⸗ 
lian dertrecung betrifft, ſo glaubt die Regierung, 
e Organiſatjon auf die ſtändiſche Gliederung flügen 
uu müſſen. Aber es find Reformen nothwendig zur Erlan⸗ 


ung einer gleichmäßig eren Repräſentation der 


Stände und zur Wahrung ihrer gleſchen Berechtigung. Die 

i dieſem Sinne 1 Kreis: und Provinzialordnung 

wrd zuerſt den interimiſtiſchen Provinziallandtagen zum Bei⸗ 

Ah vorgelegt werden, ehe dieſelbe als Vorlage an die Kam⸗ 
dunn gelangt, Ne 

Die Kammer entſcheidet ſich dafür, die Geſetzentwurfe ſo⸗ 


15 an eine Kommiſſion von 25 Mitgliedern abgehen zu 


1 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Dritte Sitzung der Zweiten Kammer am J. Dezember 

Miniſter: Minifterpräfident v. Manteuffel, v. d. Heydt, 

Simons, v. Bodelſchwingh, v. Weſtphalen. 

Der Minifterpräfident übergiebt die Vorlagen verſchiedener 
Verordnungen; daffelbe geſchieht von Seiten des Juſtizmi⸗ 
niſters. 

Vierte Sitzung der Zweiten Kammer am 2. Dezember. 

Miniſter: Minifterpräfident v. Manteuffel, v. d. Heydt, 

v. Bodelſchwingh. 


Es wird die Wahl eines Mitgliedes der Staatsſchulden⸗ 
Kommiſſion vollzogen. 


In der naͤchſten Sitzung iſt die Vereidigung der neu in die 
Kammer eingetretenen Mitglieder, welche noch nicht auf die 
Verfaſſung vereidet find, vorzunehmen. 1 a 


— 


Berlin, den 1. Dezember. Dem Vernehmen nach 
ſind Se. Königliche Hoheit der Prinz von Preußen 
durch Unmwahlſein genöthigt geweſen, auf der Reife nach dem 
Rhein einen Tag in Weimar zu verweilen. 5 

Der Miniſter⸗Präſident Freiherr von Manteuffel hat 
von dem Könige von Sardinien das Großkreuz des St. 
Mauritius⸗ und Lazarus⸗Ordens erhalten. 

Breslau, den 2. Dezember. Se. Eminenz der Kar⸗ 
dinal⸗Erzbiſchof von Breslau hat zum Beginn des neuen 
Kirchenjahres einen Hirtenbrief erlaſſen, deſſen Inhalt 
theilweiſe von allgemeinem Intereſſe iſt, denn es heißt darin: 
„Wir dürfen nicht verkennen, daß noch ganz andere Gefah⸗ 
ren im Anzuge ſind, als die vor einem Jahre aus einem ge⸗ 
regelten Kriege uns droheten, und daß namentlich das kom⸗ 
mende Jahr vielleicht wieder ein Jahr voll ſchwerer Prüfungen, 
ernſtlicher Kämpfe und verhängnißvoller Entſcheidungen fein 
könne. Denn auf dies Jahr haben in aller Welt Gottloſigkeit 
und Empörung ihre Hoffnung geſetzt. Die wider alle göttliche 

(39, Jahrgang. Nr. 98.) 


* 


Herr und fein Wille fein Geſetz. 


. 


und menſchliche Ordnung Verſchworenen verſuchen ihre 
Kräfte aufs neue, um als Apoſtel einer neuen Weltordnung 
die Blutfahne über ganz Europa zu ſchwingen und alles zu 
zerſtören, was von jeher der Menſchheit heilig und heilſam. 
war; Kirche, Staat, Familie, Recht, Eigenthum, Ehe, Kind⸗ 
ſchaft und häusliches Glück. Dieſe neuen ſataniſchen Apoſtel 
lehren: Hinweg mit Gott! Es giebt kein Böſes mehr und Alles 
iſt gut und erlaubt. Hinweg mit Gott! Es giebt keinen jen⸗ 


ſeitigen Himmel und keine Hölle mehr, die Erde muß zum 


Himmel umgeſchaffen werden auf Koſten der Mächtigen und 
Reichen. Hinweg mit Gott! Es giebt kein Eigenthum und 
keine Armuth mehr; jeder Menſch iſt ſein Gott und kennt 
keine Beſchränkung weder im Beſitz noch im Genuß des Ir⸗ 
diſchen. Hinweg mit Gott! Es giebt keine Obrigkeit, kein Ge⸗ 
ſetz, keinen Gehorſam mehr, denn ein jeder iſt ſein eigner freier 


giebt keine Ehe, keine Treue, keine Familie mehr; Begierde 
und Luft wechſeln nach Willkühr und Laune und die Kinder 
gehören allen und Keinem. — Das iſt der Inbegriff des 
Evangeliums des Widerchriſts. Wollte Gott in feiner Ge⸗ 
techtigkeit dieſes Geſchlecht ſtrafen nach Verdienſt, er dürfte 
nur jenem Geiſte des Widercheiſts den Sieg einräumen über 
die rechtmäßigen ſchützenden Gewalten, und die Erde wäre 
in ein Raubneſt wilder ſich zerfleiſchender Thiere verwandelt. 
Das arme Frankreich hat es vor 60 Jahren erfahren, was 
es iſt um die geprieſene Herrſchaft dieſer gottloſen Menſch⸗ 
heitsbeglückung, dieſer ſogenannten Freihelt, Gleichheit und 
Brüderlichkeit: Freiheit des Raubens und Mordens, Gleich⸗ 
heit unter dem Meſſer der Guillotine, Brüderlichkeit in der 
Veratmung Aller!“ u. ſ. w. De 

02 Sahfen Altenburg. 

Altenburg, den 29. November. In Ronneburg 
beabſichtigt man eine Petition an den nächſten Landtag, 
welche beſchränkende Beſtimmungen gegen die Juden zum 
Zweck hat. Bisher war jedem Juden die Aufnahme im 
hieſigen Lande verſagt, auch durften fie nicht hauſiren, noch 
die Jahrmärkte beſuchen. Die Einführung der Grundrechte 
hatte dieſe Beſchränkungen aufgehoben. Die Wiederauf⸗ 
hebung der Grundrechte, wodurch dieſe Petition ihre Erledi⸗ 


gung gefunden haben würde, iſt bis jetzt noch nicht erfolgt. 
Merkwürdiger Weiſe iſt der Urheber dieſer Petition ein 


Demokrat. — Eine Bekanntmachung der Regierung ſchaͤrft 


die Strafbeſtimmungen gegen Verletzung der Sonntags⸗ 


feier ein. a 
A Freie Stadt Frankfurt. ; 
Frankfurt a, M., den 2. Dezember. Se. Königlich 
Hoheit der Prinz von Preußen, welcher am 30. November 


Frankfurt paſſirte, iſt in Baden angekommen. 


Karlsruhe, den 17. November, Das neueſte Regie⸗ 


rungs⸗Blatt enthält eine unmittelbare Verordnung des 


* 


ſchen Appellations⸗Gerichts⸗Raths a. D. Tem me wü 


Hinweg mit Gott! Es 
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Großherzogs, wonach der Kriegszustand, nach Mah. 
gabe des Geſetzes vom 29. Januar, noch fortzudauern hat, f 


Württemberg. er 


Stuttgart, den 28. November. Die neulich bon e f 
Polizei verfügte Beſchlagnahme der Abbildung des preuſ 1 


von dem Gerichtshofe beftätigt und der Verkauf der All ii 
dung verboten. > = i 
Shleswig:-Holfiein 7 N 


Kiel, den 28. Novbr. Empörend ift die Brulallä, \ 
mit welcher die bänifhen Gewalthaber in Schleswig haben. 
Abends 7%, Uhr bei dämmerlichen Mondlicht, ging der 7 
Tiſchlermeiſter Lüdt bei dem Bardenfleht'ſchen Hofpltale | 
vorüber, um nach feinem Haufe zu gehen. Beſ dem h 
ſpitale ſtanden drei däniſche Artilleriſten. So wie him 
Lüdt an ihnen vorbeigehen will, tritt einer der Soldaten ver 
ihn hin und ſtellt ihm ein Bein vor, greift ihm in den Nacken ki 
und wirft ihn nieder. Des Gemißhandelten Ellenbogen 1 
ward vom Falle ſtark verletzt, wie der Arm und Hals blaue g 
Spuren daven getragen haben. Als Herr Lüdt ſich wieder . 
erhebt, geht er nach dem Zollberge hinauf, indem er ſich nach 


Infanteriſten um 8 Uhr, die Artilleriſten um 9 Uhr zu ni 
Hauſe ſein, ſo wie jetzt ſtarke Patrouillen durch die Saen 
gehen. „ 

en @rkecroich we N 

Wien, den 30. November. In Folge der kaſſerlchn 
Verordnung, welche die Aufhebung der Deutfchkacholifen | 
ausſpricht, wurden von der Stadthauptmannſchaft zu ri 0 
der Gemeinde alle kirchlichen Geräthe, Einſchreibe⸗Kaſſen, 9 
Tauf⸗ und Todtenbücher und die Gemeindedibliothek abge, ft 
nommen und in gerichtliche Verwahrung gebracht. it hi 
hierbei zur Kenntniß gekommen, daß der größte Theil u i 
Mitglieder aus Geſellen beſtand. , 

Mailand, den 23. November. „Bis in bie nul Ni 
Zeit war den hieſigen Proteſtanten, infolge eines ac ji 
länder Elerus zustehenden Vorrechts, die Abhaltung N h 


1 
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„ 
it, fentlichen Gottesdienſtes unterſagt. Im Monat Oktober 
J. J. aber wurde vom damaligen Statthalter der Lombardei, 
4 ieften Karl Schwarzenberg, den hieſigen anfäffigen Pro: 
i Iftanten, deren Anzahl nicht unbedeutend iſt, die Bewilligung 
’ ütheilt, in einem von ihnen in Mailand gewählten Haufe 
' ſch zur Abhaltung ihrer Religionsübungen zu vereinigen 
md hierzu einen Geiſtlichen ihrer Confeſſion zu beſtellen. 
Nun ſchrieben einige der vornehmſten der hieſigen Proteſtan⸗ 
in, an deren Spitze der höchſt geachtete Ritter von Mylius 
und, eine Verſammlung aus behufs der Wahl eines Pre⸗ 
hrs und der Beſtellung eines Comité, dem die Verwal⸗ 
* Aingsangelegenheiten dieſer kleinen Gemeinde übertragen 
inden follten. Dieſe Verſammlung fand wirklich kurz das 
b uf ſtatt und es wurde in derſelben ein Prediger in der Per⸗ 
In des Herrn Chur gewählt und ein Verwaltungscomité 
hfteit. Die Abhaltung dieſer Verſammlung nun, die erſt 
Mt zur Kenntniß der politiſchen Obrigkeit gekommen zu 
fin ſchien, wurde von dem Militair⸗Kommando der 
umbardei als eine Ueberſchreitung der vom Fürſten 
ecwarzenberg eingeräumten Bewilligung angeſehen 
g d als ein Anhalrspunkt genommen, die von ihm 
heilte Bewilligung zur Abhaltung des Gottesdienſtes zu 
Aibertufen. Es fol der Gemeinde auch ein Verſuch der 
Proſelptenmacherei zu Schulden gelegt worden fein, und dies 
ur Veranlaſſung dieſer ſtrengen Maß regel, die fo vielen 
enſchen die Tröſtungen dee Religion entzieht, beigetragen 
ben. Wer aber die Solidität der Männer kennt, die an 
* Spitze dieſer Gemeinde ſtehen, der iſt überzeugt, daß 
che Uebergriffe von ihrer Seite nicht ſtattgefunden haben, 
Mich kann unmöglich glauben, daß das Militaircommando, 
um dieſe Männer doch bekannt fein mußten, einer ſolchen 
nfeyuldigung nur den geringſten Glauben beimeffen konnte.“ 


188 Schmelz. 2 
Neuenburg, den 27. Novbr. Der Großrath hat den 
Beſchluß gefaßt, daß die vorrepublikanſſchen Offiziere» Paz 
Ä inte keine Geltung mehr haben ſollen. Dieſer Beſchluß 
did aber für die Betheiligten von keiner erheblichen Wir⸗ 
ung fein, denn fie werden, nach wie vor, von ihrem Offi⸗ 


1 
’ 
) 


ſchen tragen. Sr 5 i 
Frankreich © 


N Paris, den 29. November. In der Nationalverſamm⸗ 
g lng deponitt vor dem Beginn der Verhandlungen Ney de la 
Moskowa 75 Petitionen mit 5500 Unterfchriften aus vers 
| ‚[hiedenen Departements, worin der Nationalverſammlung 
N die Revifion der Verfaſſung als eine dringende Nothwendig⸗ 
; 10 ans Herz gelegt wird. Es erfolgt ſodann die dritte und 
die Berathung des Gemeinde-Wahl⸗Geſetzes. Die Be⸗ 
„ „Mining, daß nur diejenigen volljährigen Franzoſen, welche 
N 1 Jahre lang an dem von ihnen zum Wohnſitz erwählten 

ite anſäßig ſind, wahlberechtigt find, wird mit der zwei⸗ 


haften Majorſtät von nur Einer Stimme angenommen. 


7 


festange Gebrauch machen und auch die preußiſchen Ehren⸗ 


richten: Vormittag. 


Verſammlung von T 


„ 


Die Einſchreibung der Beamten und Kirchendiener mit le⸗ 
benslänglichen Funktionen, der activen Militärs, die ſſch 


in der Gemeinde geſtellt haben, fo wie der diplomatiſchen 


und Konfular s Agenten, die vor dem Abgang auf ihren 
Poſten in der Gemeinde wohnten, wird genehmigt. 

Es ſind wieder 18 neue Präfekten ernannt. Die Regie⸗ 
rung hat die feſte Abſicht, ſo viel als möglich, nur ſolche 
Perſonen an die, Spitze der Departemental- Verwaltung zu 
ſtellen, welche unbedingt für die Wiederwählung des Präſi⸗ 
denten ſind. — Der nächſte zehnte Dezember ſoll beſonders 
feierlich begangen werden. f 

In Darfeille hat die Polizei eine geheime Pulverfabrik 
entdeckt und vier mit der Fabrikation des Pulvers beſchäftigte 
Perſonen verhaftet, Be 1 

Paris, den 30. November. Paris iſt vollkommen 
ruhig; doch iſt nicht zu verkennen, daß die Regierung um⸗ 
faſſende Vorſichtsmaßregeln trifft. Namentlich wurde eine 
an die in der Nähe von Paris fungirenden Präfekten ge⸗ 
richtete Miniſtetſal⸗Oepeſche bekannt, durch welche diefelben 
aufgefordert werden, die in ihren Departements liegenden 
Truppen für den 30. November bereit zu halten. Ebenſo 
haben die Eiſenbahn⸗ Direktionen Befehl, alles für große 
Truppen⸗ Transporte in Bereitſchaft zu ſetzen. 


Der Marſchall Soult. Herzog von Dalmatien, iſt am 


26. November 10 Uhr Abends auf ſeinem Schloß Saint⸗ 
Amand geſtorben. Er war der Aelteſte der franzöſſſchen 


Marſchälle und zu dieſer Würde vom Kaiſer Napoleon er⸗ 
Durch Louis Philipp wurde er zum General⸗Mar⸗ 


hoben. 
ſchall ernannt. Er war geboren zu Saint⸗Amand (Tarn) 
am 20. März 1769 und folglich heute 82 Jahr und 8 Mo⸗ 
nat alt geworden. 


Er hat faſt an allen großen Schlachten der Republik und des 
Kaiſerthums Theil genommen. Am 15. April 1785 trat 
er in das 23. königl. Infanterie Regiment ein und iſt Gou⸗ 
verneur von Wien und Berlin geweſen. 


Telegraphiſche Depeſchen 
Paris, den 2. Dezember. Telegraphiſche Nach⸗ 


nerale Changarnier, Lamoriciere und 


andere wichtige Deputirte verhaftet worden. 


Dieſen Morgen iſt der Palaſt der National⸗ 
ppen umſtellt worden, 
welche keinen Abgeordneten einlaſſen. Ganz 
Paris iſt mit Militär bedeckt. 

Nachmittag: Nach den ſo eben erſchienenen Proklama⸗ 
tionen erklärt der Präſident der Republik die National⸗ 


Verſammlung für aufgelöſt und das allgemeine 
Stimmrecht wieder hergeſtellt. Das Volk iſt vom 


14. bis 21. Dezember in ſeine Wahl⸗Verſammlungen be⸗ 


Dreimal iſt er Kriegsminiſter, einmal 
Miniſter des Aeußern und dreimal Miniſterpräſident geweſen. 


Dieſe Nacht find die Ger 


K 


se” 


U 


Hatte er ſich zum Kaiſer ausrufen laſſen? 


rufen. Der Staats⸗Rath iſt aufgelöſt. Die erſte Diviſion 
iſt im Belagerungszuſtande. Herr v. Morney iſt Miniſter 
des Innern; Fould und Rouher treten wieder in das 
Kabinet ein. Der Präſident hat eben verſchledene Stadt» 
theile durchritten und iſt von den Truppen gut empfangen 
worden. g 

Paris, Dienſtag, den 2. Dezember, Abends 108% 
Uhr. Die Verſammlungen (Reunions) von Deputirten 
find überall aufgelöſt. Paris vollkommen ruhig. 

Paris, den 2. Dezember. Die Proklamation, wodurch 
die Legislative aufgelöſt, das allgemeine Stimmrecht herge⸗ 
ſtellt und das Volk in Wahl⸗Comité's vom 14. bis 21. De⸗ 
zember berufen worden, erklärt zugleich die verantwortliche 
ausübende Gewalt des Präſidenten auf 10 Jahre in Kraft, 
die Miniſter blos dem Präſidenten verantwortlich und ſtellt 
die Einſetzung einer Wahl- und einer Kapazitäten⸗Kammer 
in Ausſicht. f 

Nach einer über Aachen eingegangenen Depeſche wäre 
auch Thiers verhaftet. 

Berlin, den 2. Dezember. Nach einer telegraphiſchen 
Depeſche über Brüffel find heute Morgen in verfchiedenen 
franzöſiſchen Grenzplätzen die nichtbonapartiſtiſchen Kom⸗ 
mandanten und Offiziere verhaftet worden. (N. Pr. Z.) 


Dieſe verſchiedenen Nachrichten ergänzen ſich und ſtim⸗ 
men mit der Hauptſache überein. Die erſte geſtern Nach⸗ 
mittag angelangte Nachricht, daß Louis Napoleon den 
Staatsſtreich gemacht, mehrere Generale verhaftet, die 
legislative Verſammlung beſetzt habe, ließ Alles unbeſtimmt. 
Hatte Louis Napoleon die Republik und die ganze Konſti⸗ 
tution aufgegeben? Hatte er ſich zum Diktator proklamirt? 
Was will er 
eigentlich? Das war die Frage. Die vorſtehenden Mel⸗ 
dungen laſſen den Staatsſtreich Geſtalt gewinnen. Das 


allgemeine Stimmrecht hergeſtellt und zum 14. Dezember 


die Wahl⸗Verſammlungen berufen, das iſt das Programm 
des Staatsſtreichs, Ob Louis Napoleon ſich zum 10jähri⸗ 


gen Präſidenten oder Konſul, oder auf Lebenszeit hat aus⸗ 
rufen laſſen, erſcheint ziemlich gleichgiltig. Louis Philipp 
wurde zum erblichen König proklamirt und hörte doch am 


24. Februar 1848 auf zu regieren, ohne daß ſein nächſter 


Erbe daran gekommen wäre. Mit Wiederherſtellung des 


allgemeinen Stimmrechts hält Louis Napoleon die allge⸗ 

mein anerkannte Grundlage der franzöſiſchen Verfaſſung 

und der franzöſiſchen Republik feſt. Er iſt unleugbar Herr 
der Situation. a 
5 8 yanien. 

Madrid, ben 22. November. In der Sitzung des 

Senats ergriff der aus Frankreich zurückgekehrte General 


Narvaez das Wort, um ſich über feine plötzliche Abreiſe 
aus Spanien zu erklären. 


Am Schluſſe feiner Rede er⸗ 
mahnte er die liberale Partei, feſter als je zuſammenzuſtehen, 
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denn es würde bald eine Zeit kommen, in welcher Spang 
ſchreckliche Prüfungen und böſe Tage zu überſtehen haben 
würde. Dieſe letzten Worte betonte der Gen. vorzugsweſſ, 


Madrid, den 25. November. Als heute der Köniz N 
und die Königin im Prado zu Fuß ſpazieren gingen, wul 9 
denſelben in ſolchem Maße Bezeugungen der Liebe und Ep u 
furcht zu Theil, daß der König es endlich vorzog, den i N 
in der Hand zu behalten, um alle die enthuſiaſtiſchen Bu » 


grüßungen der Begegnenden erwiedern zu können. 1 
: 1 
Großbritannien und Irland 0 


London den 28. November. Ein italienſſcher Gil 
licher, Pater Ferrati, der vor einigen Wochen aus om 
gekommen war und einige Male in der römiſchen Kapelle n 
Roſomon⸗ Street gepredigt hatte, wurde Kürzlich much 1 
lings angefallen und mit Dolchſtichen verwundet. Seine 6 
Wunde iſt nicht gefährlich. Für die Thater hält man ts 4 
liener, deren Verhaftung aber bis jetzt noch nicht gelungen 
iſt. Auch andere Miſſionsmitglieder, darunter eine barm⸗ 
herzige Schweſter, find unlängft von Italienern brutal ans 
gefallen worden. „ 

Geſtern nahmen zwei engliſche Fräulein aus wohlhabenden 
Häuſern, beide ohngefähr 20 Jahr alt, den Schleier und 
traten in ein barmherziges Nonnenkloſter in London ein. 

Aus Kalkutta wird berichtet, daß zwei britiſche Kriegs. 
ſchiffe nach dem birmaniſchen Reiche abgeſegelt ſind, um 
Genugthuung wegen der Mißhandlung einiger Fremden zu 5 
begehren. 22 \ 1 

Eine Expedition gegen Peſchauer, um die Gebirgsbewoh⸗ 3 
ner zu zähmen, ſteht bevor. In Betreff der meutzeiſchen 
Araberſtämme bei Aden am rothen Meere werden dort 
Inſtruktionen aus London wegen eventuellen Einſchreſtens 0 
erwartet. Das Daur⸗Thal iſt bereits militäriſch beſcht, 


Atalien. 95 

Neapel, den 22. November. Der König läßt, bei 
Capua ein Lager für ein Obſervations Corps von 50,000 
Mann errichten, aus Beſorgniß vor den Ereigniflen von, 
1852. General Filangieri läßt außerdem die Küften do 
Sicilien ſtreng bewachen. Se 2 


Amerika, Da N 

New⸗ Mork, den 15. November. Das New Jul fi 
Journal of Commerce macht darauf aufmerkſam, daß le. = 
nord amerikaniſche Marine durchgängig Segel aut 
Baumwolle führt und ſchreibt dieſem Umſtande e 
größere Geſchwindigkeit der amerikaniſchen Schnelles 
Das weniger poröſe Baumwollſegel leiſtet dem Mint 


zu. 
größeren Widerſtand und treibt den Kiel um einen Ku! m 
in det Stunde weiter als das Flachs⸗ oder Hanffegel, N 


ien Tageg⸗ Begebenheiten. 


n Gräfenberg, den 26. November. Heute, um 4 Uhr, 
% Rıch, zu einem beffern Erwachen, unfer Prießnitz, 52 Jahr 
0 Monate alt. Sein Tod war ſchnell und ohne Schmerzen. 
Noch des Morgens war Prießnitz auf, klagte über Kälte, 
» und ſägte Holz in feinem Zimmer, um ſich zu erwärmen. 
t Man fand ihn des Morgens, den 26ſten, ſehr verändert, 
doch ganz bei feinem klaren Bewußtſein, feine Augen hatten 
inen Glanz, den man früher nicht bemerkt hatte, etwas 
lUberirdiſches ſchon. Die Geſchwulſt feiner Beine hatte ſich 
0 doch war das Waſſer in den Leib getreten, der unge⸗ 
mein ſtark war. Man glaubt an eine Bruſtwaſſerſucht, doch 
det dieſelbe, ohne fonftige organiſche Veranlaſſung, nicht 
ſo ſchnell das menſchliche Leben. Er nahm noch Kur, doch 
fur auf Bitten feiner Familie, er ſagte ſelbſt, ſchon zu Mit⸗ 
ag, es nützt doch nichts. Andere Aerzte wollte er durchaus 
cht konſultiren, — ſo iſt er bis zu feinem letzten Augen⸗ 
Icke treu geblieben der Kur, die er geſchaffen hatte. Um 
½ Uhr wurde er, da die Kälte zunahm, im Zimmer von 
Männern herumgeführt, dann verlangte er nach ſeinem 
Bette, um zu ſchlafen. Im Augenblick, wie er ſich hinlegte, 
n lewegten ſich feine Arme, um ſich die Bruſt zu lüften, die 

Hände fielen zurück und er war todt, dieſer große Mann und 

Wohlthäter der Menſchheit. Der Geiſtliche trat herein, zu 

ſpät zur Beichte, nur um zu ſegnen die aufſteigende Seele 
nes reinen edlen Mannes, der trauernd eine Familie und 
? bunderttauſende von geheilten Menſchen aller Kontinente 
N frückläßt. (Brest. Ztg.] 


wei Schiffsmannſchaften in der Süd⸗See 
19 von Wilden ermordet. 
Nachrichten aus Sydney vom 9. Auguſt 1851 melden die 

lden folgenden beklagenswerthen Fälle von den Süd-See⸗ 
Jnuſeln. Die große Wallfiſchbark Mary, welche zu Ber⸗ 
muda, wle es heißt, zu Haufe gehörte, trieb in einem 
Sturm an Strand bei den Lachland-Inſeln, wo die Einge⸗ 
bornen dieſelbe überfielen, und nicht allein das Schiff zer⸗ 
‚Rirten, ſondern auch die ganze Mannſchaft, keine Seele 
Ausgenommen, umbrachten. Die Lucy Ann von Spdney 
5 ‚find Gelegenheit, in demfelben Orkan, wie man meint, 
ünter Murray Island zu Anker zu kommen (to bring it 

up off the Murray Island), fie kam aber bald darauf an 

den Grund und ward ebenfalls von den Eingebornen über⸗ 
1 fallen, die ſich des Wracks bemächtigten und die ganze 
Mannſchaft mordeten. 


i 


Auszug aus einem chinefiſchen Armee⸗ 

115 i Befehl: 

„Habt vorzüglich auf einen Umſtand Acht. Ihr habt es 
mit einem Volke zu thun, welches ſo enge Hoſen trägt, daß, 
wenn einmal ihre Soldaten umfallen, es ihnen nicht mehr 

möglich wird, aufzuftehen, Darum müßt ihr für's Erſte 
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darauf ausgehen, ſte umzuwerfen. Malt baher eure Ge⸗ 
ſichter ſo phantaſtiſch ihr nur könnt, und nähert ihr euch 
dem Feinde, dann ſchreit, macht einen fürchterlichen Lärm 
und ſchneidet die ſcheußlichſten Geſichter. Da werden die 
Feinde erſchrecken und niederfallen. Sind ſie nur erſt ſo 
weit, dann habt ihr ſie feſt.“ 


———— T é —-t: . ⅛ ⁵r!e!t̃᷑ʃaqc·ĩ···¶·ĩ ·—1—1—— 


m ft S Zell r. 

Ueber die Armuth der ſchottiſchen Hochlande 
theilt Dr. K. J. Clement im ſtuttgarter „Auslande“ Fol⸗ 
gendes mit: „Die Noth in den ſchottiſchen Hochlanden, bes 
ſonders in den Weſter⸗Inſeln und eigentlichen Hebriden 
(Long Island) iſt gegenwärtig ärger als in Irland. Die 


Bevölkerung der Hochlande iſt, wie der legte Cenſus aus⸗ 


weiſt, erſchrecklich geſchwunden, theils in Folge von Dürf⸗ 
tigkeit und Hunger, theils durch Auswanderung, obgleich 
noch Tauſende mehr die Heimath verlaſſen hätten, wenn ſie 
die Mittel dazu gehabt. Sehr viele verarmte und bedrängte 
Heimathsmüde in Irland ſind glücklicher geweſen als die Galen 
der Inſeln und der Berge Albans, deren uralte Heimath nun 
für fie eine fremde Wüſte geworden iſt, die fie gern verließen, 
wenn die Wechſel, die von Verwandten und Lieben aus Ame⸗ 
rika nach Erin gekommen, um die Sehnſuchtsvollen über 
den Ocean zu fördern, auch die gäliſchen Küſten erreicht hät⸗ 
ten. So iſt denn alle Sehnſucht der Hochländer und all ihr 
Denken und Wünſchen auf die Ankunft der Dampfer gerich⸗ 
tet, dieſer Erretter vom Hungertode, die ſelten erſcheinen, von 
Süden kommend mit Mehl beladen, und in den letzten Jahren 
immer ſeltener geworden find. Ich habe die Noth und Hun⸗ 


gersnoth der Hochländer auf den äußerſten Hebriden und in 


vielen andern Theilen der weſtlichen und nördlichen Hoch⸗ 


lande in ihren Hütten und zur Zeit der Mehlvertheilung ſelbſt 


geſehen, wann Hunderte, die in 24 Stunden nichts genoſſen 
hatten, ſtundenlang um gewiſſe Orte herumlagen und auf 
ein paar Pfund Mehl, die vom Clyde gekommen, warteten 
um den ärgſten Hunger zu ſtillen. Und wie glücklich ſahen 
die armen Menſchen aus, wenn ſie mit ihrem Säcklein 
Hafermehl aus der Scheuer kamen, wo es ihnen zugewogen 
worden, und nun damit nach Hauſe eilten zu ihren darben⸗ 
den Frauen und Kindern. 


ohne zu ſäuern, fingerdick auf einer runden Eiſenplatte 
auf Torffeuer ſetzt, und wenn er gar iſt, ſogleich verzehrt. 


Und wenn man auch nicht einmal ein ſolches Stück Hafer⸗ 


fladen mehr hat, iſt man gezwungen, ſein Leben von Mu⸗ 
ſcheln zu friſten, die man ſich vom Strande holt oder von Eſeln 


in Körben über die Klippen tragen läßt, was ich ebenfalls 


ſelbſt miterlebt. Auf dürren Felſen kann nichts wachſen, 
und wenn auch nichts zu verdienen iſt, ſo muß wohl der 
Menſch verhungern. Und wer bringt die Leute umſonſt nach 
Amerika? Voriges Jahr ward der größte Theil der Ein⸗ 


wohner der Hebriden ⸗Inſel Barra, weil fie die Rente nicht 


Dann wird ſchnell das Mehl 1 
mit Waſſer zu einem Teig zuſammengerührt, den man 
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zahlten, von Heerd und Heimath verjagt, ihre Hütten der 
Erde gleich gemacht auf Befehl des Grundherrn und ſie ſelbſt 
nach Nebucadnezars Art weggetrieben, diesmal nach dem 
ſchottiſchen Feſtland und von da nach Amerika. Es war je⸗ 
doch ein Glück für ſie, weil ſie dadurch dem Hungertode ent⸗ 
ronnen ſind. Ein Baptiſten⸗Prediger ſchrieb kürzlich Nach⸗ 
ſtehendes an den Geiſtlichen Mr. Kennedy zu Stegney: 
„Jedes Jahr ſeit 1846 iſt die Lage der Dinge ſchlimmer ge⸗ 
worden und das Volk immer tiefer in Noth und Elend ge⸗ 
rathen. In früheren Jahren waren Anſtalten getroffen zu 
ſeiner Hülfe und fo ward es vor Verhungern bewahrt, aber 
dieſes Jahr iſt ein Jahr größeren Leidens als man je in dieſem 
Lande gefühlt. Im Frühling litten die Leute großen Mangel, 
ſo daß ſie gezwungen wurden, ihr Saatkorn in Mehl zu 
verwandeln, um ihre Familien beim Leben zu erhalten, und 


+ ihre meiſten Aecker faſt unbebaut liegen zu laſſen, was ohne 


Zweifel Mangel und Dürftigkeit bei uns vermehren wird, 
aber unſere gegenwärtige Noth überſteigt alles, was hier je 
gefühlt ward, und wenn nicht der barmherzige Gott die 
Herzen des Publikums rührt, daß ſie uns zu Hilfe kommen, 
fo muß das Volk vor Mangel ſterben. Es iſt von Zeit zu 
Zeit ein wenig gethan worden zur Abhülfe in den dringenſten 
Fällen, doch dies war eine bloße Kleinigkeit in Vergleſch mit 
der Zahl der Nothleidenden. Es iſt herzzerreißend, die kum⸗ 
mervollen Klagen und Beſchwerden der Armen zu ſehen und 
anzuhören und ihre Thränen zu ſehen, wenn ſie den Zuſtand 
ihrer Familien erzählen, und ſogar heute find Hunderte von 
Leuten bei Broadford, die ſich ſelbſt glauben machen, daß 
etwas angekommen ſei mit dem Dampfern zu ihrer Hülfe. 
Und wenn zu irgend einer Zeit 5 Dukaten oder ſelbſt 3 Du⸗ 
katen mir geſchickt waren für die Armen, umringten mich 
Hunderte von Menſchen, und nur wenigen konnte geholfen 


werden, was mir das Herz durchbohrte, da ich wußte, daß 


viele tagelang ohne irgend eine Nahrung lebten, außer was 


ſie ſich vom Strande holen. Es iſt keine Arbeit, weder für 


De Eine 


Männer noch für Weiber, auf der Inſel Skyve, Schaaren 


von Leuten gehen nach Süden, aber weil Arbeit ſchwer zu 
erhalten iſt und von fo Vielen geſucht wird, kehren Viele 
wieder vergebens nach der Heimath zurück.“ — — 


ER 


„ 
ıe Familien⸗ Geſchichte. 
(Aus den Papieren eines Freundes.) 
Gortſetung.) 5 
Mathilde, die nicht bemerkte, wie ſich das Geſich 


ihres Gatten verfinſterte, fuhr fort: „Ich fühle mich 


in dieſer reizenden Klauſe überhaupt ſo wohl, ſo zu⸗ 
frieden, ſo glücklich, daß mir deine Küſſe nur wie eine 


himmliſche Weihe erſcheinen, wodurch die heitere Früh⸗ 


— 


lingslandſchaft in eine üppige Sommergegend ver, un 
wandelt wird. Deine Küſſe brennen oft zuſehr. Suh! nit 
es wird mir dabei oft unheimlich.“ g 4 der 
„Du liebſt mich vielleicht nicht genug?“ ß 
Albert ein, indem er einen gleichgiltigen Ton anna 
und einen forſchenden Blitz aus ſeinen Augen nah les 
dem ſchmollenden Geſichtchen feiner engelgleichen Rah de 
barin ſchoß. 1 
„Das kannſt Du nicht im Ernſt fragen“, anke I 
tete Mathilde, indem fie melancholiſch lächelnd ihr ff 
Hand auf die Schulter des Gatten legte: Ich glaube, mu 
daß meine Handlungen laut genug für mein Hen de 
ſprechen. Wir Deutſchen haben nicht fortwährend das po 
Herz auf der Zunge. Unſer Herz will ergründen und dei 
erkannt fein. In dieſen ſüßen Tiefen aber licht die J 
Liebe grade ihre reichſten Schätze, deren Wachsthum i 
durch das Auge des Beſchauers gehemmt, wo nicht a 
durch feinen gierigen Blick vermindert werden!“ nf 
„Aber glaubſt Du denn, Mathilde, daß der Liebes. ut 
gott, der unter dem ſüdlichen Himmel thront, ein ale in 
drer ſei als der, der über Deutſchlands Wolken lebt!“ 
war Alberts Frage. „Es giebt nur Eine Liebe, wie l 
es nur Einen Gott giebt, und dieſe Siebe — fehlt li 
Dir“, fügte er ſeufzend bei. a 
„Albert!“ ſprach in ſanftem vorwurfsvollen Tone Si 
die junge Frau. „Warum quälſt Du Dich und mich u 
mit Geſpenſtern, die Du nicht ſiehſt? Hat je ein | 
Blick oder ein Wort von mir verrathen, daß es Elba 
gebe, was ich mehr liebe als Dich?“ ER; 
„Nein“ — antwortete Albert — „aber iſt die Bit: 
gangenheit mir auch Bürgin für die Zukunft?: Die 
wahre Liebesflamme, glaube mir, hat Gott in Deinem 
Herzen noch nicht angezündet und wehe mir, wenn e b 
es bei dem Herannahen eines Andern thut.“ 0 
„Sei ohne Sorgen, mein Freund“, beruhigte In ki 
Mathilde, indem fie lächelnd ihr Lockenköpfchen ſchütkelt u 
„die deutſche Liebe hat die zäheſten Wurzeln. WI. N 
der am Felſen ſich anklammernde Strauch feſter un 
zelt als die im üppigfetten Boden wurzelnde Noſt, Mg 
ſo treibt der kalte deutſche Himmel die Wien hf 
Sympathie unendlich tiefer als Dein glühenden ch. 
Vaterland thut.“ . e 
Mathilde ſprach mit folder Wärme, daß ihr A. ih 


bert upwillkürlich fanft die Hand drückte. 
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| = 


Der Ton Mathildens hatte etwas fo Natürliches 


n und Wahres, daß Albert überzeugt geweſen wäre, wenn 
6 licht in ſeinem Herzen ein Wurm ſich eingeniſtet hätte, 
ee alle feine Gefühle verkehrte. 
5 Dieſer Wurm war die Eiferſucht. 
Die Eiferſucht war es im wahren Sinne des Wor⸗ 
ö lt. 
ie ſich mit dem Haſſe eines glücklicheren Neben⸗ 
hihlers begnügt und das dem Haſſe entquillende Gift 
= verſchluckt, nein! es war die unendliche vage 
fferſucht auf Alles, was der Blick der Gattin auch 
‚ur ſtreifte. Albert war eiferfüchtig auf die Blume, 
170 Nieder Finger Mathildens brach und zum Herzen em⸗ 
s hob, Albert war eiferſüchtig auf den Canarienvogel, 
) dem die junge Frau mit freundlichem Kopfnicken die 
t gahrung reichte, Albert war eiferſüchtig auf den klei⸗ 
1 fen Robert, dem die Purpurlippen der blühenden 
b utter einen ſanften Kuß aufdrückten, ja Albert war 
ſferſüchtig auf Gott, vor dem ſich das Herz der from⸗ 


4 
und Freude im kindlichen Gebete anzuvertrauen. 
„Warum“, murmelte der Unglückliche oft verzwei⸗ 
end, „warum vertheilt fie ihre Zärtlichkeit überall 
0 leich? warum zeigt fie mir nicht, daß ich ihr über 
Mes gehe? Nein, das nordiſche Eis iſt unter des 
i ee Sonne noch nicht geſchmolzen. Es war ein 
| Hauwind, den ich für Frühlingsluft hielt und der 
I Mein Herz mit trügeriſcher Wärme liebkoſte. O ich 
In ſehr unglücklich!“ 
Auch heute ſah man dieſe unglücklichen Ideen in 
ungen Furchen auf der Stirn Albrechts vorüberziehen 
t ind den glänzenden Strahl feines Auges verdüſtern. 


Albert hatte eine ſchreckliche Erfahrung gemacht: 


chen. Auch ſie, die man einen Funken der Gott⸗ 
N heit nennt, den die Götter bei ihrer Flucht von der 
beide zurückgelaſſen, auch fie fer trügeriſch gleich allem 
0 Mischen. 
Was Wunder, daß in ſolchen Stunden der Ueber: 
0 kung ein tiefer Kummer auf der Seele Alberts 
N tete und wie ein böfer Alp das Glück des jungen 
N Galen bedrückte. \ 
Mathilde aber hatte mit dem ſicheren Blicke eines 
chenden Berta mit dem feinen Takte einer reinen 


— 
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Nicht eine Folge jener erbärmlichen Feigheit, 


ten Gattin in heiliger Stunde öffnete, um ihm Schmerz 


aß ſelbſt die Liebe nicht im Stande ſei, glücklich zu 


weiblichen Seele das ätzende Gift erkannt, welches die 
Herzenswunde Alberts fortwährend peinigte. Dies 
Gift waren die Briefe, welche Albert von Zeit zu 
Zeit erhielt und über die er ein hartnäckiges⸗ Sul 
ſchweigen beobachtete. 8 

Auch an dem genannten Tage hatte er einen ſol⸗ 


chen Brief erhalten ; er hielt ihn krampfhaft zitternd 


in der Hand, als er Mathilde verließ und in ſein im 
Erdgeſchoß liegendes Zimmer ging. 

Mathilde ſah ihm ſeufzend nach und dann hilfe⸗ 
flehend zum Himmel, ſie konnte ja dem armen Kran⸗ 
ken nicht helfen. 

„Heiliger Gott!“ ſchrie ſie plötzlich auf. 

Ein furchtbarer Schuß hallte im Hauſe dumpf nach 
und Todesſtille folgte. — — — 


II. 


Das Geſicht bleich, das Auge ſtarr, die Locken blu— 
tig, die Hand kalt, lag Nobert auf feinem Sopha. 
Noch krampfhaft umſpannten die Finger der 1 
Hand ein Piſtol. 

Eine Kugel hatte das Haupt des unglücklichen 
Mannes zerſchmettert. 

Zu ſeinen Füßen lag knieend, aufgelöſt im wilden 
Sehmerze Mathilde und bedeckte die Hand Alberts 
mit ſchmerzlichen Küſſen, während die Thränen gleich 


Diamantentropfen die ſchreckenbleichen Wangen hinab⸗ 


rollten. Die blonden Locken hingen in Unordnung 
um ihre weiße Stirn. Sie glich einer üppig dahin⸗ 
geſunkenen Bachantin, aber es war nicht der Rauſch 
und die Luſt, die dieſe hohe Geſtalt gebrochen und die 
herrliche Lockenfülle verwirrt hatte; es war der Schmerz, 
der herbe Schmerz, der mit ſeinen Krallen das arme 
liebende Herz zerfleiſchte, während er das Meiſterſtück 


des Schöpfers, das hehre, reine tugendhafte Weib in 


den traurigen Schleier der Thränen hüllte. 


Der kleine Robert, der ſeine Mutter weinen ſah, j 


weinte ebenfalls, indem er die Knie feines unglüdligen: 
Vaters drückte. 

Draußen aber ſpielten linde Zephyre und hauchten 
koſend ihre luftigen Küſſe auf den Kelch der Lilie. 
Das Rebenlaub bewegte ſich geſchwätzig und flüſterte 
im wonnigen Strahle der Sonne. Der wolkenloſe 
e blickte mit feinem Azur auf die halberſchloſ⸗ 


a 
3 
> 
2 
7 


ſene Nofe hernieder, in welcher der Demanttropfen 
erq uickenden Thaues fein ſaphirblaues Bild zurück 
ſtrahlte. Die Reſeda erfüllte mit Wohlgerüchen die 
ſonnenhelle Atmosphäre und die Schwalbe zwitſcherte 
freudig, während ſie emſig das beſcheidene Material 
zu ihrem unter dem Dachziegel hängenden Neſtchen 
trug. g 

Die Natur ahmete Freude und Wonne; das Lob 
des Schöpfers erſcholl aus tauſend Kehlen der ge— 
ſchwätzigen Vögel und ſtieg aus tauſend duftigen 
Kelchen. 2 

Um das kleine Häuschen lag der heilige Friede 


der Idylle verbreitet. — f 
(Jortſetzung folgt.) 


Oeffentliche Gerichts⸗Verhandlungen 
5 zu Hirſchberg. 
Sitzung vom 21. November 1851. 


1. Gegen die verehel. Maurer Fiſcher, Beate geb. Glog⸗ 
ner, von hier, war, wegen Unterſchlagung, Anklage erhoben 
worden. Einer Nachbarin der Angeklagten war Anfang Au⸗ 
guſt d. J. ein ſilberner Löffel verloren gegangen. Die Tochter 
der 2c. Fiſcher fand dieſen Löffel vor dem Haufe der Vers 

liererin, brachte denſelben nach Kaufe und gab ihn ihrer 
Mutter, welche ihn reinigte und fuͤr Silber erkannte. Ob⸗ 
gleich der Löffel gezeichnet war, ſchickte dieſe ihre Tochter 
zu einem Gürtler in Cunnersdorf, welcher denſelben ankaufte. 
Bald nach dieſer Zeit ging einer Mitbewohnerin des Hauſes 
der Angeklagten ein filberner Kaffee⸗Loͤffel verloren, dieſen 
fand die Tochter der ꝛc. Fiſcher wiederum im Rinnſtein 
vor dem gemeinſchaftlich bewohnten Hauſe, und obgleich ſich 
die Verlieverin laut gegen die Angeklagte über ihren Verluſt 
beklagte, und dieſe ſogar ihre Theilnahme über den Unfall 
Fe fo verkaufte dieſelbe den Löffel ebenfalls bei dem 
bezeichneten Gürtler. Die Angeklagte geſtand dies zu, be⸗ 
theuerte aber, daß, außer dieſen beiden Loͤffeln, kein Anderer 
von ihr oder ihrer Tochter gefunden oder ſonſt veruntreut 
worden ſei. Die Verliererin des erſten Loͤffels bekundete 
hiergegen, daß ihr innerhalb Jahresfriſt 4 filberne Löffel 
auf unerklärliche Weiſe abhanden gekommen, und daß die 
c. Fiſcher und ihre Kinder bei ihr aus⸗ und eingegangen 
ſeien. Auch bekundete der bezeichnete Guͤrtler, daß vor un⸗ 
gefahr einem Jahre die ꝛc. Fiſcher einen dritten Löffel bei 
ihm verkauft habe. Dieſer Ausſage gegenüber, behauptete 
die Angeklagte, dieſer 3te Löffel ſei ihr Eigenthum geweſen. 
Der Königl. Staats» Anwalt zeigte hierauf, daß die Ange⸗ 
klagte die Eigenthuͤmer der gefundenen Loͤffel gekannt haben 
mußte, und beantragte, dieſelbe, wegen Unterſchlagung, zu 
einmonatlicher Gefaͤngnißſtrafe, fo wie zum Verluſt der Ch: 
renrechte auf ein Jahr, zu verurtheilen. Die Angeklagte 


(Re b ſt Beilage) 
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hatte zu ihrer Vertheidigung nichts anzuführen, der Gerichts 
hof erkannte nach dem geſtellten Antrage. 


2. Der Ochſenjunge Chriſtian Jentſch aus Kittlitztreben, 
bei Bunzlau, war wegen Vagabondirens und Bettelns ans 
geklagt. Derſelbe war aus dem Dienſte entlaſſen worden, 
weil er die Ochſen feines Herrn unbarmherzig gemißhandelt 
hatte, und trieb ſich ſeit Mitte Oktober geſchäftslos umhen, 
feinen Unterhalt ſich durch Betteln verſchaffend. Der Attı 
geklagte geſtand dies zu, und wurde nach dem Antrage der 
Koͤnigl. Staats⸗Anwaltſchaft zu 10 Tagen Gefängnig und 
eee Unterbringung in einem Beſſerungshauſe ven 
urtheilt. ? N 


3. Die unverehels Henriette Lochmann aus Bobetröhtz 


dorf, welche bereits wegen Diebſtahls beſtraft, war Ende 


Oktober in Voigtsdorf in mehrere Häufer gegangen, und 
hatte dort zwei Brodte und zwei Viergroſchenſtuͤcke entwen⸗ 
det. Die Angeklagte räumte dieſe Diebſtähle ein. Die Eine 
der Zeugen erzählte, die ꝛc. Lochmann fei zu ihr 11 0 
und habe fie um einen Trunk Waſſer gebeten, während fie 
heraus gegangen, um das erbetene Waſſer zu holen, habe 
die Angeklagte ihr zwei Viergroſchenſtücke, ihr ganzes Ders 
moͤgen, entwendet, ſie habe ihren Verluſt bald bemerkt, die 
Diebin habe aber gelaͤugnet, die herzugerufenen Nachbarn 
hätten jedoch ihr Geld in den Haaren derſelden verſteckt vor⸗ 
fenden e Zwei Brodte, welche ſie kurz vorher entwendet, 


anden ſich bei der Durchſuchung ebenfalls vor, Der Königl. 
Staats: Anwalt machte auf die Gefährlichkeit ſolcher Diebe 


und darauf aufmerkſam, daß für eine arme Frau 10 Sgr. 
ſchon ein bedeutender Verluſt ſeien, und beantragte, die ur 
geklagte wegen zweiten Diebſtahls zu 6 Monat Gefaͤng 

und zum Verluſt der Ehrenrechte auf ein Jahr zu verur⸗ 


theilen, welche Strafe der Gerichtshof derſelben auch zuer⸗ ; 


kannte. 


4. Der Tuchbereiter Heinrich Hübner von hier war wer 
gen Mißhandlung feiner geſchiedenen Ehefrau angeklagt, 


Derſelbe war im Termin nicht erſchienen. Die anweſenden 


Zeugen bekundeten aber, daß Hubner Anfang September 
die Hausthuͤre des feiner geſchiedenen Ehefrau gehoͤrſgen Haus 
ſes durchgetreten, durch die Oeffnung hindurch gekrochen, und 
im Hausflur mit einem kantigen Pfeifenrohr feine Ehefrau 
derartig uͤber den Kopf geſchlagen habe, 
los zuſammenſtuͤrzte. Der Königl. Staats⸗UAnwalt beantragte, 
auf Grund dieſer Zeugen⸗Ausfagen, den Hübner zu Diet 
zehntaͤgiger Gefaͤngnißſtrafe zu verurtheilen. 
hof erkannte nach dieſem Antrage. 8 


5. Gegen die verehel. Mechanikus Hartmann aus Mün⸗ 
ſterberg ER wegen betruͤglicher Gaukeleien und Betteln die 
Anklage erhoben. Im Maͤrz 1849 war dieſelbe , 
ſchaft einer zweiten Frau, in Straupitz in mehrere 90 
haͤuſer gegangen, hakte dort, unter der Borfpiegelung, Hal 
verſchiedenen Krankheiten helfen zu koͤnnen, Keen 1 
rungsmittel und andere Gegenſtande erpreßt, die leich Lund 
bigen Bauersfrauen mit einem Zwirnsfaden gemeſſen 
andern Unſinn mit dieſen vorgenommen. Die 9 
geſtand, zu der angegebenen Zeit ein Stuͤck Leinwan 18 
einer Bauersfrau erhalten zu haben, behauptete aber, 900 
Uebrige habe ihre Begleiterin an ſich genommen. Die 
ginnen erkannten die Angeklagte nicht wieder, 


doch, daß eine größere und eine kleinere Zigeunerin zu ihnen 


gekommen fei, ihnen Krankheiten angedichtet und ſich lr 


> 


ni 


daß diefe beſinnunges 


Der Gerichte: | 


in Geſell⸗ 
Bauern- 


Angeklagte 


erzählten je 


Beilage zu Nr. 98 des Boten aus dem Rieſengebirge 1851. 


. — 


heilung derſelben erboten hatten. Sie haͤtten bei dieſer Ge⸗ 
5 legenheit Leinwand, Korallenſchnuren und auch Geld gefor⸗ 
„ ert und erhalten. Eine der Zeuginnen erzählte überdies 
% noch, daß die kleinere der beiden Gauklerinnen ihr eine Henne 
t um deshalb abgefordert und mitgenommen habe, weil fonft 
ihre befte Kuh im Stall ſterben würde. Der Königl. Stgats⸗ 
Anwalt führte hierauf aus, daß durch das Geſtändniß der 
Angeklagten feſtgeſtellt ſei, daß fie die Eine der Gauklerin⸗ 
en geweſen, und beantragte, die Hartmann (oder eigent⸗ 
ſch die unverehel. Großmann, da ſie mit dem Mechanfkus 
bart mann nicht ehelich verbunden) zu dreimonatlicher Ge⸗ 
abe zu 50 Thaler Geld⸗ oder fernerer vierwoͤchent⸗ 
cher Gefängnißftrafe, zum Verluſt der Ehrenrechte auf ein 
Jahr und endlich zu fünfjähriger Polizei⸗Aufſicht zu verur⸗ 
heilen. Der Gerichtshof erkannte auf 3 Monat Gefängnif, 
gerluſt der Ehrenrechte auf ein Jahr und auf fünfjährige 
Stellung unter Polizei⸗Aufſicht. 5 


0. Der Schornſteinfegergeſell Carl Ferdinand Schubert 
aus Greifenberg arbeitete bei einem hieſigen Meiſter, wurde 
ober, da er unordentlich und unzuverläßig, wieder entlaſſen. 
Nach feiner Entlaſſung ging er in 2 Häuſer in Heriſchdorf, 
aud zog dort, ohne Auftrag feines früheren Meiſters, Kehr⸗ 
ber⸗Rückſtände ein. Schubert wohnte von ſeiner Ent⸗ 
fung bis zu feinem Eintritt in's Militaiv bei einem hieſf⸗ 
gen Tagearbeiter. Als der Angeklagte bereits Hirſchberg ver⸗ 
hlſſſen, entdeckte jener Tageardeiter, daß ihm ein Paar faſt 
“neue ſchwarze Beinkleider entwendet worden, und beklagte 
ſſch gegen einen hieſigen Stammgefreiten. Dieſer erzählte 
ihm ecauf, daß Schubert ihm kurz vor feinem Abgange 
din paar dergleichen Beinkleider im Zeughauſe zum Kauf 
N ug d habe. Der Angeklagte gab die widerrechtliche Ein⸗ 
ſehung der Kehrgelder zu, behauptete aber, fein Dienftherr 
abe ihm Lohn vorenthalten, und er habe ſich hierdurch bes 
ku machen wollen. Den Diebſtahl beſtritt er ganz, und 
fhrte an, er habe dem Gefreiten ein paar alte geflickte 
‚Beinkfeider zum Kauf angeboten. Der Dienſtherr des An⸗ 
ö e erklärte jedoch, daß Schubert nichts mehr von 
hm zu fordern habe, und mußte dies der Angeklagte auch 
er Ebenſo bekundete dieſes und der Beſtohlene ſelbſt, 
aß Schubert nur ein Paar Beinkleider gehabt, und ging 
dus der vorgeleſenen Ausſage des Gefreiten hervor, daß 
Schubert ihm faſt neue Beinkleider zum Kauf angeboten. 
der Königl, Staats⸗Anwalt hielt hiernach den Angeklagten 
ges ihm zur Laſt gelegten Diebſtahls und des Betruges für 
ſculdig, und beantragte, denfelben zu 2 Monat Gefangniß, 
wegen des Betruges aber zu 50 Thaler Geld: oder fernerer 
2 ſumonatlicher Gefaͤngnißſtrafe, fo wie zum Verluſt der Ey⸗ 
„ ute auf ein Jahr und zu einjähriger Stellung unter 
1 i e zu verurtheilen. Der Gerichtshof erkaunte 
4 uch en geſtellten Anträgen, 


. Der Piehtreiber Johann Buhl aus Süßenbach hatte 
in Boberröhrsdorf aus der Stube eines dortigen Gutsbe⸗ 


— ů— 


1 
f fand den Diebftahl ein, und bekundete der Beſtohlene, daß 
3 Buhl ihm auf feine Aufforderung die Uhr zurückgegetzen. 
5 derſelbe wurde nach dem Antrage der Koͤnigl. Staats⸗An⸗ 
„ ballſchaft zu 6 Wochen Gefängniß, zum Verlust der Ehren⸗ 
achte auf ein Jahr und endlich zu einjähriger Polizei⸗Auf⸗ 
ſht verurtheilk. 1 1 
„Endlich ſtand der Häusler Ehrenfried Kriegel aus No: 
chenzechau vor Gericht. ö 
i 10 er einen ſeiner Nachbarn bedeutend gemißhandelt. Ob⸗ 
ſhich der Angeklagte laͤugnete, wurde durch die Zeugen feſt⸗ 


1 


4 


19 
14 


N 


bers eine filberne Uhr mit Kette entwendet, der Angeklagte 


Ihm war zur Laſt gelegt worden, 


geſtellt, daß derſelbe mit dem Gemißhandelten gerungen und 


dieſen mehrfach zu Boden geworfen habe. Der Gerichtshof 


verurtheilte denſelben nach den Anträgen der Königl. Staats⸗ 
Anwaltſchaft zu einer Woche Gefaͤngniß. e 


5468. Wie bereits anderwärts geſchehen, finden auch 
wir uns verpflichtet, das Publikum darauf aufmerkſam 
zu machen, daß die von der Fürſtlich Schwarzburg'ſchen 
Regierung im Jahre 1848 ausgegebenen, auf Einen Thaler 
lautenden Kaſſenbillets bis zum Schluſſe dieſes Jahres wieder 
eingezogen werden ſollen, und ſomit von da ab ungiltig 
ſein werden. Wir theilen dies mit, um etwanigen Ver⸗ 
luſten vorzubeugen. 5 

Hirſchberg, den 1. Dezember 1851. 
5 Die Handelskammer \ 
‚für die Kreiſe Hir ſchberg und Schönau. 


CCͥͥ ⁵³Ü 1m d dd d ereanserurase , 


Der Landgraf J. R. von Winckelmann 
auf Ludwigs⸗ und Karlsfeld (bei Bayreuth in Bayern) ſpricht 
ſich über feine Heilung durch eine Goldberger' ſche Kette 
in folgendem Atteſte aus, und haben die ferner aufgeführten 


hochgeſtellten Perſonen ihre durch Anwendung der Gold⸗ 


berger'ſchen Ketten!) erzielten gleich guͤnſtigen Geneſungen 
ebenfalls durch beſondere Zeugniſſe conftatirt. 

„Ich Unterzeichneter befcheinige hiermit, 
Goldberger ſche Rheumatfsmus-Kette angelegt habe, um 
dadurch von meinen ſchmerzlichen Leiden, als Gicht, Krämpfe 
und Gliederreißen befreit zu werden, da ſch oft in einer 
Nacht 4 — 5 mal aus dem Bette aufſtehen mußte, um die 
Krampfſchmerzen zu ſtillen. Seitdem ich aber die Gol d⸗ 
berger' ſche Kette trage, iſt dies nicht mehr der Fall, ſon⸗ 
dern der Schmerz, Krämpfe und Reißen haben aufgehört 
und ſeit der Zelt ſich nicht wieder eingeſtellt. — 
Dieſes mit hohem Danke dem Erfinder dieſer Ketten zur 
Steuer der reinſten Wahrheit.“ S 

Wudwig, Sraf zur Wippe auf Schloß See bei Nisky in 
Schleſien. Generalin Bilouziere in Wien. Droſtin Freie 


daß ich eine 


2 


frau v. Dinenlage in Malgarten, Hannover. Ritterguts⸗ 


Beſitzer v. Polrzendorſf auf Pinnow in der Ukermark. Bert⸗ 
hold Graf Kichetburg auf Marſchendorf in Böhmen. Kriegs⸗ 
raͤthin v. Appel in Forſte, Reg. Bez. Frankfurt. Frau 


Wergenhain, Gemahlin des Miniſter⸗Praͤſidenten in Wirte 


baden. Baron u. Sachen in Silfit, 


) In Schweidnitz befindet ſich das alleinige Depot 


bei Adolph Greiffenberg, in Hirſchberg bei 


J. G. Dittrich's Wittwe. 


5 


5473. Todesanzeige. Bi 

Geſtern, Abends 10 Uhr, entſchlief fanft nach vielen 
Leiden unſer innig geliebtr Gatte und Vater, der Buͤr⸗ 
ger und Todtengraͤber Karl Jager, in dem xüſtigen 
Mannesalter von 42 Jahren, was um ſtille Fhellnahme 


bittend, ergebenſt anzeigen: a 
Hirſchberg, den 4. Dezember 1851. Be 
Pauline, verw. Jäger, geb. Merleck, | 
Herrmann Merleck. 
ö — —ñꝶ6?ͤ Rr VErRERRERReEB ers ene nennen nn en nee gerne. 
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Kirchliche Nachrichten. 
Amts woche des Herrn Diakouns Trepte 
(vom 7. bis 13. Deebr. 2851). 


Am 2. Advent⸗Sonnt. Hauptpredigt u. Wochen⸗ 
Communionen: Herr Diakonus Trepte. 
Nachmittagspredigt Herr Archidiak. Dr. Peiper. 
Getrau t. 

Hirſchberg. Den 30. Novbr, Johann Carl Auguſt Hauch⸗ 
ftein, Zimmergef. allhier, mit Johanne Friederike Rechenberg aus 
Gebhardsdorf. — Carl Theodor Enzenberg, Haderſammler allh., 
mit Frau Hehriette Merckel. — Einſt Auguft Scholz, Steinſetzer 
in Straupſtz, mit Roſine Chriſtiane Schwartzer. — D. 1. Decbr. 
Johann Carl Kloſe, Maurergef. in Schwarzbach, mit Johanne 
Charlotte Renate Dietteſch in Grunqu. — Den 2. Johann Hein⸗ 
rich Hinke, Bauergutsbeſ. Sohn in Grunau, mit Johanne Chri⸗ 


ſtiane Finger. 


Boberröhrsdorf. Den 2. Decbr. Wittwer Johann Gott: 
lob Demuth, Freihäusler u. Fiſcher, mit Johanne Chriſtiane 
Schöbel, — Der Dienſtknecht Ernſt Auguſt Förſter aus Reibnitz, 
mit Johanne Chriſtiane Aebert. 


Schmiedeberg. Den 23. November. Carl Gottlieb Pohl, 
Tagearb., mit Johanne Beate Henriette Werner. . 


Sandeshut, Den 24. Rovbr, Ehrenfried Kirchner, Schneider 


in Hartmannsdorf, mit Johanne Eleonore Teichert aus Vogels⸗ 


dorf. — Johann Gottlieb Beer, Dienſtknecht in Pfaffendorf, 


mit Johanne Caroline Bürgel aus Alt⸗Weißbach. — Wittwer 


Farl Benjamin Unger, Mauerpolier, mit Igfr. Erneſtine Beyer 
aus Weißbach. — Heinrich Beyer, Inw. zu Pätzelsdorf, mit 
185 Marie Eliſabeth Bartſch, geb. Rumler, aus Weißbach. — 
obann Ernſt Leberecht Löſche, Inw. in Neu Weißbach, mit 
Shriftiane Caroline Dreſcher aus Alt⸗Weißbach. 
Schönau. Den II. Novbr. Herr Carl Guſtavr Herrmann 
Prenzel, Böttchermſtr. in Hirſchberg, mit Igfr. Augufte Erneſtine 


Louiſe Friedrich aus Nieder Reichwaldau. — Iggſ. Ernſt Gott: 


lieb Herrmann, künftiger Gerichtskretſchambeſ. in Roſenau, mit 
Igfr. Johanne Beate Seidel aus Ober⸗Röversdorf. — Johann 
Ehrenfried Fiſcher, Dienſtknecht in Röchlitz, mit Johanne Chri⸗ 
ſtiane Caroline Pätzold aus Reichwaldau. 

Goldberg. Den 16. Novbr. Der Inw. Beer, mit Henriette 
Chriſtlane Niedergefäß, — Der Tuchm. Schneider, mit Henriette 
Pauline Beer, — Den 17. Der Djenſtknecht Köhler, mit Johanne 
Eleonore Vogt. i 
Bolkenhain. Den 25. Nov. Zapf. Wilhelm Guſtav Mücke, 


3 Weißgerbermeiſter, mit Jungfrau Pauline Friederike Böhm. 


Geboren. 


N 


ı Grunas, Den 25. Novbr, Frau Häusler Weinmann, e. S., 


Str gupitz. Den 16, Novbr, Frau Inw. Reimann, e. &, 
Auguſte Ernefling 

Hartau. Den 15. Nophr. Frau Inw, Liebig, e. T., Chri⸗ 
ſtiane Erneftine, 3 

Gotſchdorf. Den 10, Novbr, Frau Sum, Zahn, e, S., Jo⸗ 


Friedrich Auguſt. 


hann Carl Auguſt. 


Eichberg. Den 12. Novbr. Frau Häusler Berndt, e. T., 
Marte Auguſte. . 


Berger, e. T. 


Schmiedeberg. Den 18. Ropbr. Frau Blattbinder Pohl 
in Hohenwieſe, e. Z. — Den 20. Frau Grenzauff. Barth, e, S., 
Greiffenderg. Den 80, Nov. Frau Huf u. Waffenschmied 


1 


Schönau. Den 4. Novbr. Frau Schuß machermſtr. Köhlh 
e. T., Anng Marie. — Den 9. Frau Meſſerſchmiedmftr. Zeibler 
in Ober Röversdorf, e. S., Heinrich Herrmann. — Den! 
Frau Inw. Matthäus in Alt⸗Schönau, e. T, todtgeb, g 

Bolkenhain. Den II. Novbr. Frau Ir w. Hoppe zu ft 
Würgedorf, e. T. — Den 19. Frau Inw. Pfitzner zu O 
Welmsdorf, e. S. — Den 20. Frau Freihäusler Lehmberg 
Ober⸗Würgsdorf, e. X. — Frau Inw. Fiebig baff, 

Geſtor ben. 1 

Hirſchberg. Den 27. Novbr. Frau Anna Dorotheg geb, 
Knebel, hinterl. Wittwe des verſt. Kammmachermſtr. Hrn. Er 00 
78 J. 9 M. — Den 29. Anna Marie Bertha, Tochter des Eich. 
lermſtr. Hrn. Thiem, 3 J. 11 M. 28 4. — Den J. Debt Ca |) 
Friedrich Robert, Sohn des Barbier Hrn, Meißner, 3 J 5 M. A g, 

€ 


— 
b — 


... 2 ni 


Schwarzbach. Den 28. Nov. Johanne Eleonore geb, Eike: 
berg, Ehefrau des Ausgedingegärtner Zimmer, 55 J. I M. 88, 
Schmiedeberg. Den 13. Novbr. Igfr. Chrifttane Federſfe g 
Pezoldt, 77 J. 1 M. 6 T. — Den 18. Heinrich, Hermann Olto, '3 
Sohn des Zimmergeſ. Scholz, 1 J. 3 M. 28 T. — Din 5 
Anna Roſine geb. Rutke, Wittwe des weil, Bandweber Heideſch, 1 
77 J. 12 T. — Johange Juliane Finger, 53 J. 4 M. 28, - 
Den 25. Morie Magdalene geb. Weinrich, Ehefrau des Sodten 9 
gräber Löſche, 56 J. 11 M. 1 T. — Den 26. Johanne Chriftiane | 
ya 1 Wittwe des weil. Webermſtr, Meißner, 74 J. 0 
* 1 7 7 * 1 
Goldberg. Den 14, Novbr. Frau Inw. Halnke in Wollt: IR 
dorf, 40 J. 14 T. — Carl Herrmann, Sohn des Inw, Gottſchling, 
1 J. 9 W. — Den 16, Johanne Friederike Eliſabeth, Tochter des 
Kürſchner Richter, 21 J. 2 M. 12%. — Den 21, Auguſt Freitag, 
Kürſchnermſtr., 40 J. 4 M. 11 T. N 
Den 22. Novbr. 


Würgsdorf, 54 J. 


— 


Ver beſſerunge un 
Bei den Geſtorbenen in Nr. 96 d. B. if vor dem Namen ii 
well. Gerichtskretſchmer Joh. Gottlieb Keil ftatt Boberröhrsderf f 
— Boberullersdorf zu ſetzen. ee | 
In Nr. 95 des Boten, Seite 1512, 2te Spalte, Zeile 7 
von unten, iſt zu leſen: Zülzhof ſtatt Suͤlzhof, 
Briefkaſten, 5 * 


Eingeſandte Betrachtungen ꝛc. Der Namen des 
nt u ß der Redaktion genannt werden. 


Literariſches. 1 1 

5446. Freunden angenehmer und gebildeter Leetüre die a. 
gebene Anzeige, daß ich 19 08 über 2000 Bände beſtehende N 
vollſtaͤndige Leihbibliothek mit einer bedeutenden KH 
wahl guter und gediegener Werke (ſämmtlich Original ⸗ lu |. 
gaben) vermehrt habe, „ # 1 ii 
Gleichzeitig erlaube ich mir zur Theilnahme einen IT 7 
dieſen Winter zu este NET hiermit 1000 h 
einzuladen, Ye foliden Bedingungen fomopl, als 191 If 
Verzeichniß der Buͤcher find, bei Unterzeichnetem son 1 
Ueberzeugung mag vorſtehendes Geſagtes rechtfertigen I 
Goldberg, Gelzergaſſe. Heufſel, Buchbinder i 


} 
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DDr 
©: E Durch alle Buchhandlungen ift zu haben, in Hieſchberg 2 
bei Ernſt Nefener: 4 


ed 8 

Wi 8 Neue 5441. 8 

3 Kreiskarten von Schleſien, = 
nach der, nach den Generalſtabskarten bearbeiteten 

Neymann'ſchen Spezialkarte herausgegeben, im 3 

Maaßſtabe von 0 ogg der natürlichen Größe. Die 

reiſe werden au ern geliefert. ubjertps 

3 57 K if d f51 Blättern geliefert Subſcri 

J tionspreis a Blatt 4 Sgr. bei Beſtellung aller Kreiſe, 

gz einzelne Blätter koſten 5 Sgr. Trotz der außeror⸗ 

1 ichen Billigkeit find dies die richtigſten Kreis⸗ J 

z karten. f 


6} 
6% rp 
1 36, Das wahre bürgerliche Kochbuch. 


4 Epeiſen auf eine gute u. dgl. ſparſame Art zuzubereiten ꝛc. 
fe fur angehende und geuͤbtere Koͤchinnen, von Louiſe Stremler, 
de vermehrete Auflage 10 Sgr., bei Waldow in Hirſch⸗ 
0 leg und Bürgel in Schmiedeberg vorräthig. - 


1 fegcd 2 

i. Für alle Volksſehulen! 

; Dei Joh. urban Kern in Breslau ift fo eben erſchienen 
md bei Eruſt Neſener in Hirſchberg zu haben;“ 
Thiel, Ed., Hilfsbuch für den Unterricht in 
der Naturlehre. Für Lehrende und Lernende in 
Volksſchulen. In 2 Heften complet. Mit 80 in den Text 


gedruckten Figuren. gr. 8 geh. pro Heft a 4 Sgr⸗ 
Complet 8 Sgr am i 


wa 


nie deſſen Hilfsbuch für den Unterricht in der Natur: 
eſchichte. 4 Hefte. 2%, Sgr. jedes, das bereits in vielen 
Schulen eingeführt iſt; auch obiges, nach dem neueſten 
Standpunkt der Wiſſenſchaften bearbeitet, durfte eine große 
f Verbreitung finden und mache ich alle Lehrer und Schul⸗ 
iftalten hierauf aufmerkſam. 
Kern, Joh., und Mary Oſten, Neue Polter⸗ 
abend Scherze. 3. Heft. 8. geh. Preis 12½ Sgr. 
„Das erſte und zweite Heft dieſer Sammlung find allgemein 
kannt; dieſes neue dritte Heft mit neuen Original: 
Scherzen wird deshalb bei paffender Gelegenheit beſtens 
mpfohlen, 7 
Bitterling, K., Amerika und dle Auswan⸗ 
derungs Frage. Handbuch für Auswanderer und 
Freunde der Erdkunde 26, 8. geh. Oels. 0 Sgr. 
—. TT —— 


————— TE 


N Nee 22 


s. Liedertafel im geldnen Schwerdt 
Sonnabend, den 6. December e., Abends 
8 um 7 Uhr. 
1. Zum Beſten der Pfennigkirche in Rofenber 
18 a g haben 
ö 118 ferner übergeben: Ar N Thlr., Amtmann Menzel 
5 Sgr., Schuhm. Hahn 2 Sgr., Brauer Schilling 1½ Sgr., 
b, ungen. I Thlr., „von Wittwen, Waifen und Almoſenem⸗ 
; 10 gern“ durch Mad. Willers 15 Sgr. Totalſumme 15 Thlr. 
deter Pf. Es dankt ergebenſt und bittet um fernere 
ebesgaben f Strauf. 


S 


N 
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b | Eine deutliche Anweiſung mehrfache und wohlſchmeckende 


Von demſelben Verfaſſer erſchien im vorigen Jahre bei 


iſt. Hirſchberg, den 3. Dezember 1851. 


„ 


Bitte um Beitrag zu Brennholz 
für die Armen. 


Die edlen Wohlthaͤter unſeres Ortes erlaube ich mir im 
Namen der Armen, bei dem Eintritt des Winters ergebenſt 
zu bitten, mir freundliche Gaben zur Anſchaffung von Brenn⸗ 
holz zukommen zu laſſen. 5 3 


Der fo zeitige Eintritt des Winters vergrößert die Noth 
der Duͤrftigen, weshalb ich um fo mehr auf reichliche Er⸗ 
fuͤllung meiner ergebenen Bitte hoffe. & 


Hirſchberg, den 1. December. Carl Vogt, 
5425. Mitglied der Armen Direction. 


— DD a nn 


5309. 


Im Namen der Armenhaus⸗Bewohner an die 
ſchätzbaren Freunde dieſer Anſtalt! In Ihrem 
gütigem Wohlwollen beim herannahenden heili⸗ 
gen Weihnachts⸗Feſte wieder in gewohnter Liebe 
derſelben gedenken zu wollen! — Auch die kleinſte 
Spende nimmt dankbar an, mit der Verſicherung 
gewiſſenhafter Verwendung, 

Scholtz, p. t. Adminiſtrator obiger Anſtalt. 

Hirſchberg den 30. November 1851. 


= Amtliche und Pripat= Anzeigen. - 


5475. Bekanntmachung. 
Denjenigen, welche auf die den 17. Novbr. 
d. J. und folgende Tage zur öffentlichen Ver⸗ 
pachtung geſtellten Kämmerei⸗Pertinenzien be⸗ 
reits Nachgebote abgegeben haben, oder ſolche 
noch abzugeben geſonnen ſind, wird hiermit be⸗ 
kannt gemacht, daß zur diesfälligen Licitation 


ein Termin den a 5 
8. Dezember c. Vormittag 10 Uhr 
in unſerem Sitzungszimmer anberaumt worden 


x 


Der Magiſtrat. 


5453. Bekannt mach an g. 5 
Die bisher durch Kommunal⸗Beamte eingehobenen Markt 
gelder, ſollen nach Gemeindebeſchluß, vom 1. Januar 1852 
ab, auf drei Jahre in Zeitpacht ausgethan, und an den 
Meiſtbietenden verpachtet werden. — Zu dieſem Endzweck 
haben wir auf 5 
den 8. d. M., Vormittags 11 Uhr, 

in unſerem Sitzungszimmer auf dem Rathhauſe Termin 
angeſetzt, zu welchem Bietungsluſtige hiermit eingeladen 
werden. 


Hirſchberg den 2. Dezember 1851. - 
„ Der Magiſtrat. 
* 


BETT: 


5476, 


— nn — 


Auf Grund des mit dem Schornſteinfegermſtr. Herrn 
Eichler unter dem 7. April 1837 über die Reinigung der 
fämmtlichen - in der Stadt vorhandenen Feuereſſen abge⸗ 
ſchloſſenen Kontrakts, wird hiermit zur öffentlichen Kennt 
niß gebracht, daß weder die zum FJegen der Schornſteine 
erforderlichen Beſen noch Trinkgelder für die Gehuͤlfen von 
den Hausbeſitzern gefordert werden dürfen, 

Hirſchberg, den J. December 1851. 

; Der Magiſtra t. 


5484. Bekanntmachung. ö 

Dem Publikum wird hiermit bekannt gemacht, daß für 
den laufenden Monat Dezember ihre Backwaaren anbieten 
und nach ihren Selbſt⸗Taxen für 1 Silbergroſchen geben: 
Brodt Iſte Sorte: die Bäder: Kuppke 28 Loth; Haniſch 

26 Loth; Friebe 24 Loth; Bruͤckner 22 Loth. 

— — Me Sorte: die Bäder: Jaͤniſch 1 Pfd. 2 Loth; 

Hellge, Kuppe 1 Pfd.; die übrigen Bäder: 30 Loth. 
Semmel: die Bäcker: Pudmenzky 16 Loth; Jaͤniſch 15½ Loth; 

Hellge, Richter 15 Loth; Muͤller, Wandel 14% Loth; die 
“übrigen Barker; 14 Loth. 5 


Die Fleiſcher verkaufen alle Sorten Sleife) zu gleichen 
reifen, namlich: das Pfund Rindfleiſch 2 Sgr. 6 Pf., 
chweinefleiſch 3 Sgr., Schoͤpſenfleiſch 2 Sgr. 6 Pf. und 

Kalbfleiſch 1 Sgr. 9 Pf. 1 


Hirſchberg, den 4. Dezember 1851. 5 
Der Magiſtrat. (Polizei⸗ Verwaltung.) 
5456 Subhaſtations⸗ Patent. / 


Königliche Kreis-Berihtö-Gommiffion 


zu Lahn. 
Die zur Getreidehaͤndler Karl Gottfried Exner ſchen 
1 en en Liquidationsprozeßmaſſe gehörigen Grundſtücke 
zu Laͤhn 
an) das auf der Goldberger Gaſſe belegene Haus, Nr. 55, 
mit Garten und drei Krautbeeten, 
b) der Garten Nr. 40, 


erſteres auf 1042 rtl. 17 far. 6 pf., letzterer auf 146 rtl. 11 ſgr. 


laut, nebſt neuſtem Hypothekenſcheine in unſerer Regiſtratur 
einzuſehenden Taxen, ſollen in termino 
den 20. März 1852, Vormittags 11 Uhr, 


an der Gerichtsſtelle zu Laͤhn ſubhaſtirt werden. 


4406. Nothwendiger Verkauf. 

Die Dreſchgaͤrtnerſtelle Nr. 5 zu Ober: Wolmädorf, abs 
geſchaͤtzt auf 1,112 rtlr. 3 ſgr. 4 pf., zufolge der nebſt Hy: 
othekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur einzu⸗ 
ehenden Taxe, ſoll am 7. Januar 1852, Vormittags 11 
Uhr, an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubhaſtirt werden. 
Bolkenhain, den 9. September 1851. : 
Koͤnjgliche Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


5029. Nothwendiger Verkauf. 
Das hierſelbſt ſub Hypoth.⸗Nr. 275 belegene, zur Bäder 


meiſter Auguſt Steiner'ſchen erbſchaftlichen Liquidations⸗ 


maſſe gehörige, gerichtlich auf 871 Rthlr. 25 Sgr. abge: 
ſchaͤtzte, brauberechtigte Wohnhaus, fol auf 

den 2% Februar 1852, Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle nothwendig ſubhaſtirt werden. 
Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein koͤnnen in 
unferer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Alle unbekannten Real⸗Prätendenten werden aufgeforbert, 
lich, bei Vermeidung der Präcluſion, ſpaͤteſtens in dieſem 
Bermine zu melden. i : 

Schmiedeberg, den 25. Oktober 1857, 

Königliche Kreis:Gerihts-Kommif 


ſion. 
Klette. 


tigſten und treueſten Pflege und erfolgreichſten Behandlung 


5043. Subhaſtations⸗Patent. . 
Die ſub No. 40 zu Steinſeifen, Kreis Hirſchberg, belegene 
Wehner'ſche Hauslerſtelle nebſt Schmiede, auf 475 Rihlr, 
abgeſchaͤtzt, wird 8 5 
den 10. Februar 1852, Vormittags 11 uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle, woſelbſt Taxe den ie 4 
ſchein einzuſehen, nothwendig ſubhaſtirt werden. 
Schmiedeberg, den 22. Oktober 1851. u 1 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion, 
Härtel. 5 210 

5341. Bekanntmachung. „ 
Die herrſchaftliche Bergſchmiede in Rabishau, auf wel || 
die Real⸗Schankgerechtigkeit ruht, ſoll mit den um diefelke 
| 


liegenden drei Scheffeln Ackerland verkauft werden. ( ff. 
hierzu ein Licitations⸗Termin auf den 18. Dezember e. Bor: 
mittags 10 Uhr in der hieſigen Rentamts⸗Kanzelei anberaumt 
worden, wozu zahlungsfähtge Kaufluſtige mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß die Kaufbedingungen ſowohl hür 
als auch bei dem Schichtmeiſter Herrn Heller in Querbach, 
welcher etwaige Unbekannte auch mit den Gebäuden un 
Grenzen bekannt machen wird, eingefehen werden können, 
Greiffenſtein, den 19, November 1851. 2 FREE 
Reichsgräflich Schaffgotſchſches Rent Amt, 
Wü t i onßnß; 8 
5432. Bekanntmachung. 
Am 17. Dezember d. 3, Vormittags II uhr, follen in 
dem hieſigen Rent Amte circa „„ 
100 80 Roggen, . " 
e 


8 


242 Scheffel Gerſte und 

100 Scheffel Hafer . 
meiſtbietend verkauft werden, wozu Käufer mit dem Bemer⸗ 
ken hierdurch eingeladen werden, daß die Berfaufebedingun. 
1 zur Einſicht hier vorliegen und daß bei annehmſſchen 
reiſen der Zuſchlag ſofort ertheilt wird. 7 ) 
Liebenthal, den 29, November 1851. N Be 
Königliches Domainen⸗-Rent Amt. 
| 

| 


Ken 


5476, Herzlichſten Dank 
ſprechen hiermit öffentlich in dieſen viel und weitgelefetn 
Blättern die Unterzeichneten dem Königl. „ 150 
Rathe 2c., Herrn Doctor medieinne Schin 10 
zu Greifenberg, dieſem ſo oft ſchon trefflich 97 
Helfer und Retter hilf- und hoffnungslos Leſdender dern 

und aus innigſtem Gemüthe aus. Durch ihn word der hiefige 
Inwohner und Schneider Ernſt Schröter, neun N 
Wochen lang in aͤrztlicher Kur zu Greifenerg, der loi 0 


theilhaft, von mehreren zußerſt ſchwierig zu behande 
Moſtdarmfiſteln hoͤchſt glücklich operirt und gründlich BE 10 
und ſomit feinem Berufe und feiner in großer Armuth 0 in 
den Familie wiedergegeben. Auch wurde überdieß n 5 
Herrn Rathe alle ärztliche viele und große Müpmaltung a * 
zu Beendigung der Kur in der menſchenfteundlichſon IN 5 
mitleidvollſten Weſſe ganz unentgeldlich übernommen 1 
Möge die Vorſehung das hochverdienſtliche Leben 111 * 
ken dieſes hochverehrungswuͤrdigen Menſchenfreunde Mn 1 
Beſten vieler Leidenden in der Nähe und Ferne, Ein 3 
ſpäteſten Tage erhalten; derſelbe gber auch, nach 1 5 
Beweiſe feiner feltnen Kunſt und ärztlichen Tuͤchtigkei An 10 ii 
größten, unvergänglichen Dankbarkeit und Hoöchſchötzui N 
wohlwollend ſich verſichert halten! N 
Schwerta, den 30, November 1851. „ 1 
Die Gemeinde Schwert 


— 


— 


bor Dante. 

Herzlicher Dank der hochachtbaren Gemeinde Falkenhain 
bei Schönau, welche auf Anregung ihrer beiden würdigen 
berrn Seelſorger die hieſigen en mit der 
„ teichen Unterſtuͤtzung von 14 Scheffel 15 Metzen Getraide, 
1 2 Schuͤtten Stroh und 16 Rthlr. 4 Sgr. 6 Pf. an baarem 
R Gelde wohlwollend und brüderlich Eedacht hat. In letztere 


Summe ift ein durch die verw. Frau Major von Thielau- 


auf Nieder ⸗ Falkenhain huldvo 
5 Chalern mit einbegriffen. 
Wir Tonnen es nicht unterlaſſen, allen theuern Fuͤrſpre⸗ 


gewährtes Geſchenk von 


ern und Gebern öffentlich zu ſagen, daß ihre theilnehmende 
in ebe für uns überaus wohlthuend geweſen iſt. Der Herr, 
iR \der ein Vergelter heißt, vergelt's Ihnen und ſegne Sie da⸗ 
ie für im Haufe und in der Handthierung. 

Hit Die Beſchenkten unter den durch Hagel Verun⸗ 
en 5 gluͤckten in Seidorf und Glaus nitz. 


0 I T 
95 1 Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
5119. Es ift mir gelungen, einen tüchtigen Hauslehrer zu 


© nhalten, und es würde mir deshalb erwünſcht fein, noch 
inen Penſionair mit dem 1. Januar k. J. annehmen zu 
binnen. An vollſtändigem Unterricht und an Alterlicher Pflege 
„poll es nicht fehlen. Der Paſtor Hoppe. 
1 Pilgramsdorf, den 1. Dezember 1851. 


‚5857. EChrenertlärung, 

in Meine ausgeſprochene Beleidigung gegen die unverehelichte 

Garoline Nährig und den Fleiſcher Auguft Marſchner 
nehme ich zurück, da ich beide für die rechtlichſten Menſchen 
erkläre; bitte Beide oͤffentlich um Verzeihung, und warne 
einen Jeden vor Weiterverbreitung. 

Schmiedeberg, den 3. Dezember 1851, \ 

la Wilhelm Schubert, Stellmachergeſell. 

n 


o 


F x 


22 


DIE 


ZEN: 
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5406. Ich wohne von nun an bei dem Rathsherrn und 


Sonntag den 2. Advent IE 


N be: wird meine überaus glänzende 
Weihnachtsausſtellung 


geöffnet. ; 


— 


Kaufmann Herrn Vogt, Tuchlaube Nr. 1 zwei Trep⸗ 
pen hoch. rt Dr, Weigel. 
Hirſchberg den 2. Dezember 1851, 


5451. Bitte an Kinderfreunde. 


Ein vaterloſes Kinderpaar, deſſen Ernaͤh⸗ 
rung und Erziehung die blutarme Mutter nicht weiter er⸗ 


moͤglichen kann, bittet durch den Unterzeichneten flehentlich 


um Aufnahme bei guten Menfchen.. g 

Beide Kinder ſind von Natur kraͤftige Maͤdchen, das eine 
6 Jahre, das andere 1 Jahr alt. Y 

Möchten fromme und mitleidige Seelen durch die Liebe 
Chriſti ſich gedrungen fuͤhlen, an dieſen Kleinen ein Werk 
der Barmherzigkeit zu thun. Matth. 18, 5. 

Nähere Auskunft ertheilt der Paſtor Rücker. 

Seidorf bei Warmbrunn, den 1. Dezember 1851. 


5480. Empfehlung. 

Da ich das Faͤrben und Waſchen jeder Art von Seiden⸗ 
zeug, als Kleider, Tücher, Bänder, ſowie Blonden, Krepp 
u. dgl. gründlich erlernt habe, fo beehre ich mich einem 
hochgeehrten Publiko hierorts und der Umgegend dieſes 
hiermit anzuzeigen, und mich zu allen in dieſes Fach ein⸗ 
ſchlagenden Artikeln zu empfehlen. 

Indem ich um recht zahlreiche gütige Aufträge ergebenſt 
bitte, verſichere ich zugleich, daß etz mein eifrigſtes Bemühen 
ſein wird, durch prompte und reelle Bedienung mir die volle 
Zufriedenheit meiner geehrten Kunden zu verdienen, 

Friedeberg a. Qu., Guͤldengaſſe, Nr. 251. 

7 8 Amalie, verehelichte Naͤther. 


Entrée am Tage 1 Sgr. 
Bei eleganter Beleuchtung 2% Sgr. 
Bei Einkäufen von 1 rel. und darüber wird das gezahlte 
Eintrittsgeld angerechnet. 


Die eleganteſten und neueſten Erſcheinungen der Kunſt und des Luxus 
find in dem bekannten Lokale im ſeltenſten Glanze aufgeſtellt und gewähren 
auch fuͤr Nichtkaͤufer eine hoͤchſt intereſſante abwechſelnde Unterhaltung. 


SS 


= 


5 6400. €. G. Puder. Ning 30 | 

I 3179, Bei feiner Niederlaſſung in Markliffa empfiehlt ſich Verkaufs Anzeigen. 

Ko 15 praktiſcher Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer ganz ers 5448. Häuſer Verkauf. 

1 Ben a Ar: 8 0 en in t ge erg auf der Wolfsſtraße ſub Er 262 
1 3 Q belegene maffiv gebaute Haus mit 4 Stuben, nebſt einem 
8. Inhaber der Nummern 381, 98, 055, 83 516, mafliv ante ine de mit 3 Stuben, und das auf 


628, 525, 648 haben bereits im vorigen Morat ihre Aus: 
feuern erhalten. 2 
Feiedeberg, den 1. Dezember 1851. 


Das Curatorium der Heiraths⸗Ausſteuer⸗Kaſſe, 


4 


der Schmiedeſtraße No. 344 befindliche Haus mit 4 Stuben, 
nebſt einem Pferdeſtall und Schmiede Werkſtatt, ſtehen 

Erbſonderungshalber ſofort aus freier Hand zu verkaufen. 
Käufer haben ſich deshalb an den Tuchſcheexerzunft⸗Aelteſten 
Herrn Krebs zu wenden. 


— 1570 — - 
5373. Ein maffives, im beften Bauzuſtande, nahe an den 5280. Patent Schiefertafeln, 


Bädern in Warmbrunn gelegenes Haus welches 2 große, da ſelbe nicht zerbrechen, ſind ſelbe ſehr zu empfehlen, ee 


2 kleinere und 2 Dber- Stuben, Küche, Keller und hinlaͤng⸗ Gewöhnliche Schiefertafeln, 
lichen Hausgelaß enthält; fo wie auch Holzſtall und ein Schiefer⸗ und Bleiſtifte SE 
Gärtchen ſich dabei befinden, iſt veränderungshälber aus empfiehlt Carl Klein. 
freier Hand zu verkaufen. 8 
Nähere Auskunft ertheilt es; 
der Drechslermeiſter C. Reißig in Warmbrunn. en Fabrikſtempel 09 85 e El Aua 
5444. Es ſteht eine 600er Jacquard⸗Maſchine zu verkaufen. IM ſtets kei mir zu haben, und gebe ich ſolche an Brennereſ 
Auskunft ertheilt der Buchbinder Neumann in Greifenberg. Wiederverkäufer, Konditoren und Böcker für baare Zahl 
. = mit einem Aufſchlag von 1 Sgr. pro Pfund, (unter im 
5415. Zum bevorſtehenden Feſte empfiehlt: ſtaͤnden noch billiger) gegen die Fabrikpreiſe ab. 0 
friſche Dresduer Preßhefe, ; Hierauf Reflektſrende wollen jedoch ihre Beſtellungen rat 
Weizen⸗Dauermehl Nr. 1. 25 Pf. A rtl. 10 ſgr., zeitig einſenden, womoͤglich beſtimmte Liefertage woraus m 
s = s Pr RE an Rh gagiren. Fuͤr die Güte wird garantirt. f 


Friedeberg im Dezember 1851. J. A. Schier. Louis Pleßner, Eſſig⸗ Fabrikant in Jauk, 


es In Weihnachtsgeſchenken 
2 


5 Zu Weihnachtsgeſchenken 175 


empfiehlt ſein auf das beſte aſſortirte 


i Galanterie⸗, Band⸗ und Poſamentier⸗ 
8 


. BRETT — — — 217, 


n A. Scholtz. eiauerſtraße Nr, u. 
Alle Arten Stickereien, Tragbänder, Mützen, Handſchuh, Cravatten, 
ſowie alle in dieſes Fach einſchlagende Arheiten werden ſtets auf das feinſte und geſchmackvollſte angefertſhgt, 
5483. 8 > ä J 
Aus ver kauf! | 


Fulius Berger, Hirſchberg, (Butterlauben⸗Ecke) 


verkauft nachſtehende zurückgeſetzte Artikel, um gänzlich damit zu räumen, zu auffallend billigen | 


aber feſten Preiſen: 


carirte und brochirte Napolitains, helle und dunkle Kattune, Kleider- Battiſte, Mouslin de Iaines, | 


Orleans, mixed Lustres, halb- und ganz ſeidene Kleiderſtoffe, Ball-Roben in Barege, Mull Mm 
Gaze soicz verſchiedene Mäntelſtoffe, carirte und gewirkte Umſchlagetücher und double Shayls, 


F ür Herren: i 


N verſchiedene Hals» und Taſchentlcher. 


“ne 
en, . 


su Mittwoch und Donnerſtag, den 10. und II. dieſes Monat 


ſind wir mit unſerem ganz gut ſortirten are | 


Hirſchberg anweſend, welches wir unſeren geehrten Kundel 
in Stadt und Umgegend zur gütigen Beachtung hiermit ganz 
ergebenſt ae Hirſchberg den 1. December 1851. 


urghardt & Bartſch aus Langenbielau 


Zuge in mehreren Farben, Hofen und Rockſtoffe, Weſten in Wolle, Seide und Samt, 


Fe EEE er 
4976. Die berühmte Dresdener Preßhefe, ni 


e and ſchuhe 


o Wildleder, Glacee, Bukskiug, 
f d Baumwolle empfiehlt in bekannter Gute 


Schol 


3 / 
Schildauer Straße Nro. 20. 


3139. Feine, ſchwarze und illuminirte Bilder: 
bogen, Krippelbilder, Theaterdekora⸗ 
tionen nebſt Couliſſen, Setzſtücken, Theaterfiguren, 
Panoramabilder, ſo wie farbige Kindert 
impfiehlt in großer Auswahl billigſt A. Waldow. 


34. Ein gußeiferner. Ofen mit Roͤhre ſſt zu verkaufen. 
5 Hintergaſſe No. 234, 
% Nicht zu überſehen. 

Bette, alle Sorten Federn, als: neugeſchliſſene, wie auch 
N b 


Lama 


—Heieſchberg. 


1 


SS = S 


aunfedern, ungeſchliſſene und auch alte, ſind zu auffallend 
kiigen Preiſen zu verkaufen bei 


Heimann Schneller in Warmbrunn. 


‚ 566. Verkaufs ⸗ Anzeige. ’ 

Zum Fofortigen billigen Verkauf ſtehen zwei wenig 
rauchte Ehaiſen und ein completter Frachtwagen, 
ale drei im beſten Zuſtande befindlich, bei dem Gaſthof⸗ 
heiter Herrn Berger in Lahn, der zu dem Verkauf 

hberſelben ermächtigt iſt, bereit. 


09, Mein wohlaſſortirtes Waarenlager, fo wie meine 
rr in reichhaltigſter Auswahl, 
Anpfiehlt unter Zuſicherung der billigften Preiſe, zur geneigten 
übnahme. F. R. Sturm in Landeshut. 


An. Zum Verkauf ſtehen: 
Ein dreipolſtriger ſtarker Schlitten und 


ein Satz ſtarke Räder mit 4zoͤlligen Felgen 
| beim Stellmachermſtr. Klofter zu Friedeberg a. Qu. 


i. In der Ritterguts-Sekonomie zu Nieder⸗Berbisdorf 
ehen 12 Stuͤck diesjährige Truthühner in Anzahl je 
ach Belieben zum Verkauf. 


um, Nat 
Zwei Wagenpferde, 
‚Rus und Dunkelbrauner, ſieben und zwölfjährig, zu jeder 


. brauchbar, find verkäuflic in Nr. 32 zu Oberſchmie⸗ 
g. 5 


115 5400. Eine wenig gebrauchte Seidenwinde⸗Maſchine 
"mit vier Haspeln, iſt wegen Mangel an Raum billig zu 
ntlaufen beim Poſamentirer Endwig in Landeshüt. 

MB. Schlitten, Schellengeläute und ein in 
(Federn hängender, halbgedeckter Chaiſe⸗ 
Vagen ſtehen ſofort zum Verkauf bei 

| verwittw. Apotheker Taubner 

| a in Greiffenberg. 

08. . Bilderbücher und Jugendſchriften 
Kindertheater, At e e der e 


unn zu ra f 8 t e i 
eee e ce e an Feen 


eater. 
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Ausverkauf von Spielwaaren. 


5279. Um mit meinem Lager von Spielwagaren zu räumen, 
verkaufe ich ſelbe zum und unter dem Selbſtkoſten⸗Preiſe, 
und ganz beſonders: Angezogene Puppen, Gefell: 
ſchaftsſpiele, Baukaſten, Holzſpielwaaren 
in Schachteln, Puppeuſtuben und Küchen 
und viele andere Gegenftände. : 
DER een 


Rapskuchen, 


in geſunder friſcher Qualitat,“ offeriert bi 


lligſt N 
Goldberg. J. E. Gunther. 


5447. 


5455, Friſche Elbinger Nennangen, 
> Neue Schottiſche, Holländiſche Heringe 
empfiehlt A. Fritſch. 


Warmbrunn, Anfang Dezember 1851. 
anf Geſuſch e. 
Aepfel jeder Art 

Laband. 


4812. 


kauft 


. Zu ver miet hen. b 
5462. Vom 1. Januar 1852 ab, iſt auf der Sanggaffe in 
Nr. 145 der bis jetzt von dem Partikulier Herrn Schenk 
innegehabte zweite Stock, in 4 Zimmern nebſt Beigelaß be⸗ 
ſtehend, zu vermiethen. Auskunft wird ertheilt lichte Burg⸗ 
gaſſe Nr. 103. RE 
5358, Wohnungs: Anzeige. 8 i 
Vom Neujahr 1852 ab iſt in dem ganz nahe an Warm⸗ 
brunn, bei der fogenannten Salzbruͤcke unter Nr. 133, bele⸗ 
genen Hauſe zu Heriſchdorf eine freundliche Wohnung, be⸗ 
ſtehend aus 2 Stuben, Küche, Kammern und Bodengelaß, 
nebſt Blumen garten zu vermiethen, und wollen ſich hierauf 
Reflectirende bald moͤglichſt an den Beſitzer wenden. 0 


Perſonen finden unter kommen. 
5427. Adjuvanten⸗Poſten. 


Der Adjuvanten Poſten zu Wernersdorf, Bolten: 
hainer Kreiſes, iſt vakant geworden. Da derſelbe Weih⸗ 


nachten c. wieder beſetzt werden ſoll, ſo haben ſich qualificirte 


Bewerber darum baldigſt bei Unterzeichnetem zu melden. 
Wernersdorf, Kr. Volkenhain, am 30. Novbr. 1851. 
Winzker, Paſtor. 

Ge 5 


5374. ; u ch. 3 
1, Ein im Seminar geprüfter ev. Schulamts⸗Candk⸗ 
55 findet fogleich in Liegnitz eine Anſtellung als Hülfs⸗ 
ehrer. 1 S 
2. Ein ev. Schulamts⸗Präparand, welcher bereits 
Vorkenntniſſe beſitzt, findet als bald in Llegui ein gu⸗ 
tes Unterkommen, wo zugleich feine weitere Fortbildung ge: 
foͤrdert wird. 5 er 
Offerten für dieſe beiden Stellen beliebe man unter der 
Chiftre „L. B. post restante® ſpfort franco einzufenden, 


= 


5385. Der hieſige Hülfslehrerpoſten iſt vacant, und 
werden daher qualificirte Bewerber aufgefordert ſich zu dem⸗ 


ſelben zu melden. 
Michelsdorf, Kreis Landeshut. Richter, Cantor. 


5435. Ein Uhrmacher⸗Gehilfe findet ſogleich Con⸗ 
dition beim Uhrmacher E. Hoffrichter in Loͤwenberg. 


5375 Ein zuverlaͤſſiger Kutſcher, am liebſten ein Kavals 
leriſt, der gleichzeitig Bedienung zu machen verſteht, kann 
ſich perſoͤnlich bei dem Unterzeichneten melden, um im con⸗ 
venienten Fall zum 2. Januar k. J. den Dienſt bei mir ans 
zutreten. Moͤhnersdorf bei Freiburg, den 29. Nov. 1851. 
Fedor Strach. Koͤnigl. Lieutenant. 


Perſonen ſuchen Unterfommen. 
5458. Ein militärfreier, Tautiondfähiger, verheiratheter 
- Müller, der 10 Jahre zuͤnftiger Meiſter geweſen, ſucht als 

Werkfuͤhrer einen Poſten. Ueber ſeine Tuͤchtigkeit und Mo⸗ 
ralität kann derſelbe Zeugniſſe beibringen. Das Nähere ift 
in der Exped. d. Voten und in der Opitzſchen Buchdruckerei 
in Jauer zu erfahren. 

5381. Lehr lings ⸗ Ge ſu ch. 

Zum 1, April k. J. findet ein junger Mann, welcher Luft 
und Vorkenntniſſe zur Erlernung der Apotheker kunſt 
hat, ein Unterkommen beim 

Apotheker C. Hoffmann in Lauban. 

5 F Gefunden. 
5440. Einen zurückgelaſſenen Paletot kann ſich der recht⸗ 
mäßige Eigenthuͤmer wieder abholen im „Landhaus“ zu 
Kunnersdorf. x 
5443, Gefunden ; 
wurde auf dem Wege von Roͤhrsdorf bis Greiffenſtein⸗ 
Neundorf eine eiſerne Korde zu einer Schleifhemme. Der 
rechtmäßige Eigenthuͤmer kann ſich ſelbige gegen Erſtattung 
der Inſertions⸗Gebuͤhren bei dem Scholtiſeibeſitzer Herrn 
Dreßler in Greiffenſtein abholen. 

Geld ⸗ Verkehr. 
5461. 200 Nthlr. Mündelgeld find gegen ges 
nuͤgende Sicherheit bald auszuleihen. 

achweis ertheilt die Expedition des Boten. 


5379. 2000 bis 1200 Ntlr. Fundat. Gelder find 
gegen pupillariſche Sicherheit auszuleihen. Das Naͤhere in 
der Expedition des Boten. 


5145. 150 Thaler find zu Weihnachten auf ein laͤndliches 
Grundſtück, was in der Nähe von Hirfchberg belegen iſt, 
auszuleihen. Nur erſte Hypotheken werden beruͤckſichtigt. 
 Unmeldungen find in Straupitz bei Hirſchberg Nro. 17 
Litt, B. zu machen. - 

a Einladungen. 


5 Morgen, 4. Wintergarten 
. Abonnement: Eoneertf. 
Entrée für Nichtabonnenten à Perſon 
2% Sgr. Mon-Jean. 
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5482. Zur Tanzmuſik, wo ½ Stunde freie Muſik, ladet 
ins Schſeßhaus zu Hirſchberg auf Sonntag den 7. Dezbr. 

ergebenſt ein: C. Jocki ſch. 
Anfang 4 Uhr Nachmittag. 


5470. Die ganz ergebenſte Anzeige, daß mein Lokal während 
der Wintermonate zur Aufnahme Eines geehrten Publikum - 
ſtets gut geheizt bereit ſtehet, ſowie daß ein gut gebahnr 
Weg bis in mein Etabliffement immer unterhalten wir,” 
daher um recht zahlreichen Zuſpruch bittet 1 ae 

: die verwittw. Coffetier Hornig, 


5471. Einladung. Be | 
Künftigen Sonntag, den 7. Dezember, ladet zur Tanzmuft 
ergebenſt ein öring in Straupißz. 


a 
* “ 1-1 
als | 
Breslau, 2. December. 1851. Same I: 
DDr  — 2 Day I 7 
Wechael-Course. Briefe. | Geld 2 | 
Amsterdam in Cour, 2Mon.d — 1427 2 e 
Hamburg in Banco, à vista! — 151 E N 
dito dito 2 Mon.] — 14075 5 u 92 I 
Londonfür 1 Pfd. St., 3Mon.16.23% — sata |! 
„Wiem 2 Mon. — 1 S 
Berlin à vistas 100 ½ — oe | 
Ho = 2 Mon.] — 99 % 108 92 85 } 
Geld - Course, PERS 
Holland. Rand-Ducaten - | 954 — B 
Kaiserl Ducaten - -- - - 95 — e 
briedrichsd er 113% — e888 I 
Eouisd'or= -=- :- 3 = ‚109% 1 * 
Polnische Bank-Bill. - - = 95½ — 8 5 
Wienerbanco-Noten aso“ — 79% Far N 
Efleeten - Course. 82 
Staats- Schuldsch,, 3% p. — 88% „ 
Seehandl -Pr.-Sch., à 50 Ki 122 ½ 35 0 9 
Gr. Herz. Pos. Pfandbr., 4 p. 103%, = 8 
dito dito dito 8 ½ pC. 94°, — 3 
Schles eee Deu 96313 7 
dite dt. 800 - 3½ b. C 5 g 
dito Lit. B. 100 4p. G. 103% — 
dito dito 500 4p. C. = — 
dito dito 1000 - 3½ b. C.] 967 ͥu — 
Rentenbr. -- . 99% — 


Getreide: Markt Preife 2 5 
Hirſchberg, den 4. Dezember 1851. 


Der Im. Weizen g Wetzen 


Roggen 
Scheffel rtl. gr. pf. rtl. ſgr. pf. 


tl. ſer pf. 


Höchſter 7 22 6 215 — 2] 9 18 
Hiitiler 2 18 —2.12— 22 — 120 — 
Niedriger] 2 15— 28 — 1025 —J 1015. 
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